
MARCHIVUM Druckschriften digital

General-Anzeiger der Stadt Mannheim und Umgebung.
1886-1916

1903

364 (9.8.1903) 2. Blatt

urn:nbn:de:bsz:mh40-104845

https://nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bsz:mh40-104845


lle
im .

chene
nder ,
uſeln ,
Blüh
Sam⸗
keichs,

ehmen
oder

Vorſ ,
ig 65
icher ,
Emil
cletät

Leckgrl
itglied
9508½1

—

Neu⸗
hias ,
rank⸗
ung
gkeit ,
ittelſt

allen
oſpelt

Abonnement :
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70 Pfennig monatlich .
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durch die Poſt bez. inel . Poſt⸗
aufſchlag M. . 42 pro Quartal .

Einzel⸗Nummer 8 Pfg .
Nur Sonntags⸗Ausgabe :

20 Pfennig monatlich ,
ins Haus od. durch die Poſt 25 Pf .

Inſerate :
Die Colonel⸗Zeile . 20 Pf
Auswärtige Inſerate „. 25 55
Die Reklame⸗Zeile „„„ 60 „
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15Die neue Stadt

Sonntag , 9 . Auguſt 1905 .
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in Heidelberg .
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Von all den Feſttagsgaben , den Ehrungen und Huldig⸗
ungen , die der ehrwürdigen Univerſttät in dieſen Tagen zu⸗
teil werden , ſteht die Stadt Heidelberg ſelbſt mit ihrem Feſt⸗
geſchenk in der vorderſten Reihe . Eine neue glänzende Stadt⸗

halle erhebt ſich und bietet der feiernden Ruperto Carola und

ihren Feſtgäſten ein würdiges Unterkommen . Wo vor 17 Jahren
ein „leichtgefügtes Bretterhaus “ geſtanden , erhebt ſich heute , nicht
Rur vorübergehender Freude geweiht , ein großes , echtes monu⸗

mentales Bauwerk , der lang und heiß erſehnte neue Saalbau ,
der recht eigentlich eine Jubiläumsfeſthalle iſt .

Wenn man einen kurzen Rückblick auf die Geſchichte der

neuen Stadthalle von den erſten Projekten bis zur Fertigſtellune
und feierlichen Einweihung wirft , zeigt es ſich deutlich , daß die

Univerſttät treibend , drängend und beſtimmend auf die Ent⸗

ſtehung und den Bau der Halle gewirkt . Das iſt kein Zufall .
Denn von je und je ſtanden die Geſchicke von Stadt und Uni⸗

verſität in regſter Wechſelbeziehung , bildeten und bilden Stadt

und Univerſität mit dem ſtolzen Wahrzeichen Heidelbergs , dem

jagenden Schloß , jene ſelten geſchaute irdiſche Dreieinigkeit , deren

Ruhm als „ Alt Heidelberg , du Feine “ die Welt erfüllt .

Etwas Fertiges , Ganzes , Stabiles , Unverrückbares liegt
in dem Namen , in den man ſich unwillkürlich ein Stück epheu⸗

umſponnener Vergangenheit mit der lebend ver⸗

woben denkt . Da iſt es ſch 0
erhörtes , wie einen modernen Saalbau , in Heidelbe
und Milieu geſtellt zu denken . Der Gedanke

Zweifel, und der Zweifel wird zur Befürchtung
Element entſtanden ſei , das die Einheit des Le

durch phantaſtiſch kühne F ſtören oder den k
bildern ewigwertiger Bauw des Schloſſes

ſtiliſtiſche Fratze ſchneiden könnte.

wart

Traditionrgs

ſch erregt

Das iſt erfreulicherweiſe nicht der Fall . Dankbar empfin⸗
det man es , daß die Stadthalle nicht wetteifern will mit dem ,
was die Natur ſo hochragend aufgebaut , daß ſie ſich ſo weiſe
in die ſchützende Landſchaft des Neckartals mit dem herrlichen
Bergeskranz hineinſchmiegt . Bei mäßiger Höhenentwicklung
und gleichwohl monumentaler Wirkung entfaltet der Bau ſeine
Reige und gibt dem Neckarſtaden eine mannigfaltig⸗lebendige ,
maleriſch anziehende Phyſiognomie und vermeidet es glücklich ,
nit ſeinen Formen in die Schloßruine hineinzuwachſen . Das

Schloß hat ſeine konſtitutionelle Stellung in der Landſchafts⸗
äſthetik behalten , und die Stadthalle hat ſich weiſe darauf
beſchränkt , ſich im Bauſtil dem Schloſſe anzulehnen . So mutet
der neue Bau in den geſunden , markigen und doch anmutvollen

Formen der deutſchen Renaiſſance urmodern , wie echte, unver⸗

fälſchte Heimatkunſt an . Der Friedrichsbau hat das jüngſte
Kind ſeiner Raſſe über die Taufe gehoben . Beiden , Pate wie

Täufling , iſt das maſſige Ausdrucksbedürfnis der Hoch⸗
renaiſſance zu eigen , mit dem einzigen Unterſchied , daß beim
Vorbild der bauliche „Vertikalgedanke “, wie Lübke ſich aus⸗

drückt , dominiert , während im Nachbild die horizontale

Faſſadentendenz , dem Hallen⸗Charakter entſprechend , vorherrſcht .

Gerade die Faſſaden der neuen Stadthalle haben eine

intereſſante und glückliche Löſung gefunden . Kräftige Pilaſten
Liſenen , Niſchen⸗ und Giebelmotive , dekorative Köpfe , Masken ,

Sirenen , und beſonders die vorgelagerten Säulenhallen haben
eine lebendige , ſtets wechſelnde Profilierung erzielt .

Eigenartig wirkt die Haußtfaſſade gec
zen Terraſſe und den be nent !

Eindruck hinte nte
Nekkar zu . Feſſelnd ſind di

Halle durch die hiſtoriſchen

Dargeſtellten . Eine Reihe von Porträttöpfen im Geſims rufen
die Erinnerung wach an hervorragende Profeſſoren der Univer⸗

ſität , an verdiente Männer der Stadt uſw . Scheffel iſt mit
einer ganzen Kollektion ſeiner poetiſchen Geſtalten verkreten ;

Heidelberger Originale der Gegenwart und Vergangenheit ſind
in köſtlichen Beziehungen humorvoll verewigt .

Die Dispoſition des Baues iſt klar und einfach und bringt
eine vorzügliche Ausnützung des Bauplatzes und Einteilung der

Innenräume . Den vielfältigen und eigenartigen Bedürfniſſen
der Muſik⸗ , Feſt⸗ und Fremdenſtadt Heidelberg iſt innerhalb
der räumlichen Grenzen und der finanziellen Verhältniſſe
der Stadt in jeder Weiſe Rechnung getragen . Es mußten
Säle geſchaffen werden , die einem modernen , anſpruchsvollen
Konzertweſen geſtatten , ſich frei und ungehindert auszuleben .
Heidelberg , die begehrte Stadt der Kongreſſe , Verſammlungen ,
„ Tage “ , Veranſtaltungen aller möglichen Art , wiſſenſchaftlicher ,
ſtudentiſcher , ſporklicher , künſtleriſcher , geſellſchaftlicher Natur ,

mußte auch hierfür die geeigneten Räume haben . Und ſchließ⸗
lich war das Vorhandenſein einiger Konverſationsräume zum
Aufenthalt und Räunionspunkt für Fremde und gebildete Ein⸗
heimiſche , namentlich bei ungünſtiger Witterung , dringend er⸗
wünſcht . Dieſen vielfachen Forderungen trägt die entſtandene
Städthalle durch Schaffung einer Anzahl kleinerer und mitt⸗
lexer , guch eines Feſtraums größter Art muſtergiltig und be⸗
wundernswert auf der verhältnismäßig beſcheidenen Fläche von

9 Es iſt ſo ein großer Konzert⸗ und Feſt⸗
Orcheſter⸗Konzerte , ſowie die Ver⸗

nlungen , Bankette uſww. , und ein
mere Muſtk , für Vorkräge und Rezi⸗

tals Sitzungszimmer wiſſenſchaft⸗
ifte handen. Die Kurhausanlage bringt

en einem prächligen Ballſaal einen Leſeſalon ,
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Anen Fronverfakfonsfaal , einen Rauchfalon und einen Speſfe⸗
ſaal , ſämtliche im zweiten Stock . Das Erdgeſchoß dieſes
Flügels nimmt eine große Wirtſchaft mit Nebenzimmer , Kegel⸗
bahn ( im Souterrain ) und allen zum Betrieb nötigen Beiräumen
in Anſpruch . Außer einem Direktionszimmer ſind noch größere
Soliſten⸗ und Vecſammlungsräume für Mitwirkende in Ver⸗
bindung mit dem großen Saal da , und endlich hat auch der
Kunſtverein im Weſtflügel ein neues Heim gefunden .

Der größte Feſtraum aber und zugleich der „ clou “ der
Stadthalle iſt dieſe ſelbſt , indem ſie es geſtattet , den denkbar
größten Veranſtaltungen , wie Doppelbanketten der Studenten⸗
und Bürgerſchaft , Landes⸗ , Krieger⸗ und Sängerfeſten , Maſſen⸗
konzerten uſw . Raum und Unterkunft zu gewähren . Daß und
wie dies den Baumeiſtern gelungen iſt , ohne über die räumlichen
Genzen und die finanziellen Verhältniſſe der Stadt hinaus⸗

805
das iſt ein Meiſterſtück , das volle Anerkennung ver⸗

jent .
einer Dispoſition , die in dieſem Umfang unſeres Wiſſen über⸗
haupt keine Vorgänger hat , erſtaunlich klar und einfach gefunden .

Durch die Querlage des großen Saales zur Längsachſe des
Baues war es möglich , beiderſeits große Säle anzugliedern ,
und zwar ſowohl im unteren wie im oberen Stock . Durch Zu⸗
ſammenklappen und Einſchieben der zahlreichen 3,60 Meter
breiten Schiehetüren in die Wandpfeiler können die ange⸗
ſchloſſenen Räume ( Reſtauration und Vorſaal im Parterre ,
Kammermuſikſaal , Ballſaal und Konverſationsräume im zwei⸗
ten Stock ) ohne weiteres zu einem Feſtraum größter Art um⸗

ffen werden . Auf dieſe Weiſe vermögen im Parterre ca .

Perſonen Platz zu finden , um bei der erwieſen guten
Akuſtik des ganzen Rieſenſaales muſikaliſche wie oratoriſche
Darbietungen zu genießen .

Von einer genaueren Beſchreibung der einzelnen Räume
in Bezug auf Konſtruktion , Anlage und Ausſtattung können
wir hier abſehen . Es iſt im Verlag von Karl Pfeffer , Heidel⸗
berg , in feiner Ausſtattung ein kleines Werkchen erſchienen , das
wir der beſonderen Beachtung unſerer Leſer empfehlen . Es

führt den Titel „ Führer durch die Heidelberger Stadthalle “
und enthält neben der Baugeſchichte eine eingehende Beſchreibung
der neuen Stadthalle . Zwei Grundriſſe , nahezu 60 Illu⸗
ſtrationen , eine Liſte der für die Stadthalle gewidmeten Stif⸗
tungen , eine Liſte der am Stabpthalle⸗Bau beteiligten Firmen
und ſchließlich ein Anhang mit Empfehlungsanzeigen ſolcher
Firmen vervollſtändigt den reichen Inhalt des Büchleins , das

zuglsich eine dauernde Erinnerung an die Jubiläumstage bildet .

Perſonalnachrichten
aus dem Bereiche des Volksſchulweſens .

b. Verſetzt :
Bauer , Julius , Unterlehrer in Aſſamſtadt , Amts Boxberg , wird

Schulverwalter daſelbſt ; Berberich , Erhard , Schulverwalter , von
Hügelsheim nach Forchheim , Amts Emmendingen ; Berger Julius ,
Hilfslehrer in Wolfach , als Unterlehrer nach Völkersbach , Amts

lingen ; Bickel , Otto , Schulverwalter in Urnau , als Unterlehrer
nach Gremmelsbach , Amts Triberg ; Bierer , Hermann , Unterlehrer ,
von Heckfeld nach Grafenhauſen , Amts Ettenheim ; Dietrich , Auguſt ,
Unterlehrer , von Unadingen nach Zizenhauſen , Amts Stockach ; Dörner ,
Hermann Hilfslehrer in Achern , zur Lehrſtelleverwaltung an die
Taubſtummenanſtalt Meersburg ; Elble , Philipp , Hauptlehrer , von
Pfaffenweiler nach Dürrheim , Amts Villingen ; Eſchle , Albert , Schus
verwalter in Großſchönach , als Unterlehrer nach Unadingen , Anits
Danaueſchingen ; Feigenbutz , Hermann , Schulverwalter in Dittis⸗
haufen , als Hilfslehrer nach Gaggenau , Amts Raſtatt ; Frank , Konrad ,
Schulverwalter in Selbach , als Unterlehrer nach Heckfeld , Amts

Tauberbiſchofsheim ; Fugazza , Joſefine , Unterlehrerin in Markdorf ,
als Hilfslehrerin nach Radolfzell , Amts Konſtanz ; Geiger , Theodor ,
Unterlehrer in St . Leon , Aints Wiesloch , wird Schulverwalter da⸗

Breiſach ; Gramlich , Ambros , Hilfslehrer von Oppenau nach Otters⸗
weier , Amts Bühl ; Haaf , Martin , Schulverwalter in Bruchſal , wird
Unterlehrer daſelbſt ; Hall , Wilhelm , Schulverwalter , von St . Ulrich
nach Rohrhardsberg , Amts Triberg ; Harbrecht , Auguſt , Unterlehrer in
Selbach , als Hilfslehrer nach Sasbachwalden Amts Achern ; Heitz ,

Auguſt , Hilfslehrer in Dürrheim , Amts Villingen , wird Schulver⸗
walter daſelbſt ; Himmelmann , Karl , Unterlehrer in Sunthauſen , als
Hilfslehrer nach Oberſchefflenz , Amts Mosbach ; Hofmann , Karl ,

Luffige Ecke .
Ein Bild aus dem Leben . Ort der Handlung : Sachſen⸗

häuſer Altſtadt bei Frankfurt im Hausgang eines „ Berjers “ . Zeit :
9Uhr abends . Handelnde Perſonen : Ein Gärtnersſohn und das
liebreizende Töchterchen beſagten Berjers und Hauseigentümers , die
im zärtlichen Stelldichein Küßlein austauſchen . ( Die Sachſenhäuſer
„ Borſche und Mädercher “ ſollen das vorzüglich verſtehen . ) Plötzlich
erſcheint durch die halbgeöffnete Tür der Vater und kommt , ein
Streichholz anzündend , gerade recht zum letzten Schmatz , worauf ſich
folgender Dialog entſpinnt : Der Vater : „ No des baßt ſich awer
aach recht ſchee for en anſtändige Menſch , e ehrbar Mädche im
Dunkle abzukiſſe , ſchämſt De Dich denn gar net ? “ Der Schwieger⸗
ſohn : „ Laß mer ma Ruh mit Deim Gebrekel , ſei froh , daß ich Dich
net anzeig , deß De die Trepp net beleuchte kuſt , Du Geizteiwel .
Gnacht Anna ! “ Ob die zwaa ſich „ wohl kriehe ? “ , fragt der Bericht⸗
erſtatter .

Dabei iſt die Löſung dieſer ſchwierigen Aufgabe mit z

SEine drafſtiſche Zurechtweiſung erfuhr kürzlich in einemf

Schulverwalter in Fiſchingen , als Unterlehrer nach Fenzingen ,8
ehrer in Ge 118

heim , wird Unterlehrer daſelbſt ; Kaibel , Friedrich , Unterle
Kenzingen nach Nöttingen , Amts Pforzheim ; Keller , Joſef , Schulver⸗
walter in Neuweier , als Unterlehrer nach Freiburg ; Kienzle , Konrad ,
Schulkandidat , als Unterlehrer nach Sunthauſen ,
eſchingen , Klipfel , Friedrich , Hilfslehrer in Legelsl
wird Schulverwalter daſelbſt ; Kopf , Hermann ,

dsau , Amts Baden ; Kretz , Johann , Hau

Emmendingen ; Holl , Richard , Hilfe

nach

ersdorf
nach Zeuthern , Amts Bruchſal ; Kugler , Joſef , Schulperwalter in
Dürrheim , als Unterlehrer nach Singen , Amts Konſtanz ; Lorenz ,

Gerol

Alfons , Hauptlehrer , von Göſchweiler nach Dürrheim , Amts Vil
Martin , Leopold , Hilfslehrer , von Oberſchefflenz nach Bruck
Joſef , als Hilfslehrer noch Wolfach ; Maher , Auguſt , Hauptlehrer , von
Brandenberg nach Aach , Amts Engen ; Meier , Adolf , Schulverwalter
in Hofsgrund , als Unterlehrer nach Reuthe , Amts Emmendingen ;
Möhler , Adam , Hüilfslehrer , von Sunthaufen nach Dauchingen , Amts
Villingen ; Moßmann , Dominik , Hauptlehrer , von Unterprechthal nach
Neuhauſen , Amts Engen ; Müller , Franz , Hilfslehrer in Raſtatt , wird
Unterlehrer daſelbſt ; Müſſig , Friedrich , Schulverwalter in Feldberg ,
als Unterlehrer nach Durlach ; Roſer , Friedrich , Hilfslehrer in Sand⸗
hauſen , als Unterlehrer nach Eppelheim , Amts Heidelberg ; Rothengaß ,
Gallus , Schulverwalter in Mahlſpüren i. Thl . , als Unterlehrer nach
Malſch , Amts Ettlingen ; Rüttenauer , Andreas , Hauptlehrer , von
Aſſamſtadt nach Neutveier , Amts Bühl ; Schäffner , Stefan , Unter⸗
lehrer , von Grafenhauſen nach Waldmühlbach , Amts Mosbach ;
Schmid , Joachim , Schulverwalter in Mittelſchefflenz , als Unterlehrer
nach Aue , Amts Durlach ; Scholl , Anna , Unterlehrerin , von Mörſch
nach Külsheim , Amts Wertheim ; Siegel , Johann , Unterlehrer in
Völkersbach , als Schulverwalter nach Bietigheim , Amts Raſtatt ;
Spettnagel , Franz , Hilfslehrer in Leutkirch , als Unterlehrer nach
Pfullendorf , Straſſer , Friedrich , Schulberwalter in Mülben , als Hilfs⸗
lehrer nach Neckarkatzenßach , Arſs Mosbach ; Straub , Franz , Hilfs⸗
lehrer in Sasbachwalden , als Unterlehrer nach Merdingen , Amts
Breiſach ; Strittmatter , Luiſe , Schulkandidatin , als Unterlehrerin nach
Markdorf , Amks Ueberlingen ; Studer , Karl , Schülverwakter von Neu⸗ 8
hauſen nach Unterprechthal , Amts Waldkirch ; Trier , Adolf , Unter⸗
lehrer , von Asbach nach Aſſamſtadt , Amts Boxberg ; Volk , Leo , Schul⸗
verwalter in Neuſatz , als Unterlehrer nach Asbach , Amts Mosbach ;
Wächter , Friedrich , Schulverwalter in Wehr , als Unterlehrer nach
Binzen , Amts Lörrach ; Webel , Adolf , Unterlehrer in Malſch , Amts
Ettlingen , als Schulverwalter nach Herriſchried , Amts Säckingen ;
Wetterauer , Jakob , Schulverwalter , von Altfreiſtett nach Vogel bach ,
Amts Müllheim ; Wieße , Otto , Schulverwalter , von Philippsburg nach
Weizen , Amts Bonndorf ; Wullich , Karl , Hauptlehrer , von Herren⸗
ſchwand nach Hondingen , Amts Donaueſchingen ; Zimmermann ,
Lubtpig , Hilfslehrer in Bühl , Amts Offenburg , als Unterlehrer nach
Selbach , Amts Raſtatt .

C. Zuruhegeſetzt :
Gutfleiſch , Michael , Hauptlehrer in Philippsburg ; Herrmann ,

Peter , Hauptlehrer in Hugftetten ; Hofmann , Johann Georg , Haupt⸗
lehrer in Buggingen ; Knörr , Joſef , Hauptlehrer in Kappelwindeck;
Dr . Meuſer , Adolf , Hauptlehrer in Mannheim ; Schlagetter , Rich . ,
Hauptlehrer in Ettenheimweller .

Mannemer Schbaziergäng .
VIII .

Jetz , wo halb Mannem in ' r Summerfriſch is , macht ' s eem e
Mordsvergniche , in unſere ſauwere Gaſſe ſchbaziere zu laafe un alle
Rit angeredd zu werre : No, ſin Se noch do odder ſchunn widder
do ? Als ob mar needhig hätt , wege dem biſſel friſche Luft aus
Mannem nauszugehe ! Seit die Waldſchenk do is un s Luft⸗ un
Sunnebad eröffent is , bleibt nix mehr zu winſche iwrig .

Wann ' s noch ſcheen Wedder wär ! Was dhut mar awwer bei ſo
eme Aprilewedder in ' r Summerfriſch ? Die paar Bilder im
Schpeiſeſaal kennt mehr ſehr ball auswendig un die Keller , wammer
ſe näher kenne gelernt hot , verliere doch an Inkkeſſe . ' r Werrth

laaft mit eme ' ſicht rum , daß mar m am liebſchte aus m Weg
ſelbſt; Götz, Auguſtin , Haupklehrer , von Siegelau nach Sasbach , Anits gehe dhät ; ' r hot

s
richtige Regewedderg ' ſicht uffg ' ſetzt un alle Aage⸗

blick froogt ' n in annerer : is s Eſſe dann noch uft fertig ?
Was ſoll mar awwer mache ? Mar muß doch aach e bittel fort ,

naus , aus ſeine vier Wänd ! Ich glaab , die meiſchte gehe iwwerhaupt
norr fort , um des , was ſe daheem hawwe , beſſer ſchätze zu lerne . Newe⸗
bei drage ſe Mannemer Kultur in die Schweiz un in de Schwarzwald
— ſie wolle vun de Mannemer nix wiſſe un ſin draus froh , wann ſe
in Bekannde treffe ! Do werre Gletſcherparthiee zſamme gemacht un
Sechſeſechzig ' ſchbielt , un wann ſe widder daheem ſin , gucke ſe ſich

Gaſthauſe zum Rumburg i. B. ein Tſcheche , der ſich daſelbſt ein
Glas Bier beſtellte , aber ein Glas verlangte , „ aus dem noch kein
Deutſcher getrunken habe “ . Die Kellnerin meldete dies dem
Wirt , der ohne Zögern dem tſchechiſchen Gaſte ein „ andern Zwecken
geweihtes Geſchirr “ vorſetzte , mit der Verſicherung , daß daraus noch
kein Deutſcher getrunken habe . Unter dem Hohngelächter der übrigen
Gäſte verließ darauf der tſchechiſche Held das Lokal .

Gleiches Recht für Alle . In ein großes Tapetengeſchäft
in Straßburg kommt , ſo erzählen die „ M. N. . “ , eine Bäuerin
mit ihrer Tochter , um Tapeten zu kaufen . Der Geſchäftsinhaber
fragt ſie höflich : „ Nun , Madame , was beliebt Ihnen ? “ — „ Ich
möcht ' gern Tapete choiſiere ( ausſuchen ) ! Gänn Se mer ämol eine
von ſelle dort obe zum aulüije ( anſchauen ) . “ Sie weiſt auf eines der
oberſten Fächer der mit Tapetenrollen gefüllten Lagerregale . Ihrem
Wunſch wird willfahrt . „ Was meinſch ' , Madlän , do derzüe ? “ fragt
die Alte ihre Tochter . — „ Min Idee iſch es nit — Müeter ! “ —
„ Mini au nit ! Gänn Se mer liäber ämol ä Roll ' von dene donäbä ! “W ee —— ——. — —. —

Foige
95,6 J6an Krieg 95,6

Juwelier , Gold - und Silberarbeiter

Heidelbergerstrasse .

Qold - u . Silberwaren .
Alfenide - ( eine versilberte ) Maren .

Grosse Auswahl . — Billigste Preise .

Eigene Werkstätte
für Neuanfertigung, Dmänderung u. Reparatur,

Optische Artikel
Brillen u. Zwieker jeder Art.

NNFNFFCCCCCC

* Anthracitte
B 6. 25

U an B6 , 25
Te 258 Wilhelm Meuthen T288

Kohlen - und Coks - Gross - Handlung .
Alleinverkauf der anerkannt besten

englischen Anthraeit - Nusskohlen
von Zeche „ Pouthenry “ 1470

Lleferung : Fuhren - und Waggonweise
82880 19 5

ſtets zu haben

in der Expeditien des „ General⸗Anzeigers “

lull - u. Seiden - Blusen
zu jedem annehmbaren Preise verkauft .

Seidenllaus Fcnard , Aenb
Planken ,

Wegen vorgerüekter Saison
werden

P 2 , 1 wüis - suis der

W „

f⸗de ſchlechte Suppe

14811

Mannheim , 9. Auguſt .
Awfwer ſcheen warſs doch , Tros in diele Rege Ant

un wann ſe glicklich die Bahnhoſſchberr hinner
ſich hawwe , werrd e Drodſchke genumme un mit Kind un Kegel , mit
de drei große Koffere uff in Bock ſchtolz in Mannem widder ein⸗
' fahre . Gott ſei Dank , daß mer widder daheem ſin !

s is jo nit viel los , in ' r ſaure Gurkezeit , un mar kann ' s de
Leit gach nit berdenke , wann ſo e biſſel naus e anneri Umgewung
wolle ; wie ſcheen wär ' s al ſich

ſelwer e biſſel
verännere dhät , ſein ſchlechte Gewohnheite un iwlverzwerge Idee im
Bodeſee verſäufe dhät un als ganzer Kerl widderkäm ? Des wär e
Summerfriſch ! Un im Winter kennt r noch do damit Schtaat mache.
So awwer jammre ſe all ſwwer die ſchlechte Zeide ün hawwe vor
lauter Zeit keen Zeit , ſich richtig au he. Schtatt daß zum
Exempel unſer Kinſchtler vum Hoftheater ſichgemithlich ausruhe , ſo
daß ſe im Winter widder tichtig uff de Bretter rumlaafe kenne , mache
ſe jeden Dag Fußture vun ſiewe odder acht Schtund , kumme ver⸗
ſchwitzt widder heem un hawwe de ganze Winter de Schuubbe . — Da⸗
bei kammer in Mannem die ſchönſchte Fußture mache . Wammer
iwwer unf phalt laaft , kricht mar ſo ' n kleene Vorg ' ſchmack vum
Bergſchteige , un Kuranſchtalte , wo mar viel bezahle muß un nix
davun hot , hammer aach . Badeanſchtalte , ſogar weibliche , wo mar
e zeitlang hot neigucke derfe , kuhwarme Milch zweemool im Daag ,
Anſichtspoſchtkarte , Ausſicht uff ' s Gebirg , ſogar e Schbielſäälche un
e Werrthin , dick awwer grob — des hawwe mer in Mannem in Hill
un Fill ! Deswege bräucht mar wie ' ſagt nit fort — awwer die
Hottvolé geht in ' s Bad un des muß ' r Middelſchtand glei nooch⸗
mache .

Die ſogenannte ſaure Gurkezeit war awwer desmool korz . ' r
Pabſcht hot ſchließlich aach den Weg gehe miſſe , den mir all emool

gehe miſſe , un zwar unfehlbar . Un grad jetz hawwe in Manenm ſo
viel Leit de allerletſchte Schbaziergang gemacht , daß s eem Angſcht
un Bang werre kennt — — die Sunn ſieht awwer immer widder

durch die Regewolke un nooch m wiſchte Wedder bringt ' r helle , blooe

Himmel widder neie Lewensfreed . Unſer gud ' s , braves Dorle

hammer begrawe un n
junge , ' ſunde Menſch in Meenz verlore

. . . daß die Alde ſchterwe , is nadhierlich , die junge — draurig .
s licht ſo im Pälzer Gemith : wann s

recht fideel un luſchtig
zugeht , dann denkt mar gern an ' s allerdraurigſchte . Umgekehrt is

ärger ; des kann eem awer in Mannem ſehr leicht baſſire , mar braucht
norr unſer ſchädtiſch Leichehall zu ' ſuche . Do geht mar draurig
nein un vun dene ſcheene , bunte Farwe werd mar ſo freehlich

' ſchtimmt , daß mar an alles annere eher denkt , norr nit an des ,
warum mar do is . Daß mar mit e paar FJarwe ſo was erreicht un
die Schtimmung bei de Menſche ſo verännere kann , des is e Wunner ,
wann aach die Akuſchtik grad nit roſegaademäßig ausgefalle is .

Gothiſch wär ' s , rein gothiſch im Schtil un in de Farwe , ſage ſe —

was hawwe mir davun ? was hawwe mir iwwerhaupt vun ſo
Schbaziergäng ? Mar ſoll de Menſche im Lewe die Ehr erweiſe un
nit erſcht , wann ſe do d ſin . —

Uff unſerm Rothaus is Ruh . ' r Owwer⸗Chef hot ſein Urlaab

angetrete un die Sozze hawwe nix dagege ' habt . Sie ſin iwwerhaupt
e biſſel vornehm worre in ' r letzſchte Zeit , wahrſcheinlich , weil ſe
Vige⸗Präſidenteles ſchbiele wolle . Pandhaus is erledigt un die

zwett Neckarbrick kummt . Im Saalbau fahrt eeni in ' ir Luft im

Kringel ' rum odder aach nit , wie ' s am letzſchte Sunndag war . Un

kaum enanner an .

, wann ' r Me

daß die Zeidunge aach e biſſel was Lokales bringe kenne , ſchtreike ſe
beim Lanz . Weniger Arweit un mehr Lohn wolle ſe , dann ' r

Lanz kann ' s ! Wo ſoll dann des noch naus ? Die Herre Kaafleit wolle

ſogar de ganze Sunndag frei hawwe un mukte uff , weil ſie een
odder zwee Schtund an dem Vormiddag e biſſel ſchreipe ſolle —

awwer uffgebeſſert wolle ſe werre , un gar zweemool im Johr ! Ich
meen , 8 werd viel zu viel gedhan for Arweiterfürſorg , Wahrung
vun Schtandesintreſſe un was ſunſcht ſo große Schlagwörter noch ſin
— an die arme Brinzipäl denkt keen Menſch ! Die kenne unner
' r Woch ' s ' ſchäft uff un zu mache , am Sunndag die Briefe

ſchreiwe un die junge Leit miſſe ſe ſchbaziere laafe loſſe . 8 werd

zwar glei widder e Eing ' ſandt kumme , daß eener die Kurrage ghabt

hot , zu ſage , daß die Brinzipalität ſchließlich nit for die junge Leit
do is — s

licht uns awwer nix dran . Die Welt will ſchbaziere gehe ,
nix ſchaffe un recht viel Geld hawwe . Die , wo ' s nit hawwe , miſſe ſich
halt verdiene , un wann ſe nix ſchaffe , dann verdiene ſe gach nix . Die

Zeide ſin halt annerſcht wie friher , trotzdem n Schuſchter heit aach
noch bei ſeim Leiſchte bleiwe ſoll . Beim Schneider is des was

anneres , der is Pabſt worre . Des is e ſeltni , ſeltni Ausnahml Dem

ſein Schbaziergang vun Venedig nooch Rom hot ſich ventiert . —

Dodafor dhät ich mich aach emool e par Dag einſchberre loſſe !
85t .

Und ſo geht es fort , bis zum
nicht geringer Aerger des Ladeninhabers faſt das letzte Fach probiert
iſt . Da wendet ſich die Frau zum Gehen und meint : „ Kumm , Madlän ,
mer welle do no irgeds annerſch lüije ! ( Wir wollen noch wo anders

5 Hellt ſfelbige ) 9fallt mir an nit ! “

ſchauen ! ) Do derfon könne mer nix brüiche ( brauchen ) ! “ Nun ver⸗
liert der Kaufmann die Geduld : „ Aber Frau, “ ſagte er , „ wenn Ihr
bloß Tapeten hättet anſehen wollen , da hätte man Euch die Muſter⸗
karte gezeigt und uns nicht die Arbeit zu machen brauchen , fünfzig
Fächer anzureißen . “ Da dreht ſich die Frau erboſt um : „Jetzt wurd' s
mer nit beſſer ! Eh bä ( Ih bien ) unn wenn ich min Säul ( Schwein⸗
chen ) verkäufe will ? Müeß i nit au füfzigmol dä Säuſtall uffſperre
unn die Säu anlüije ( anſchauen ) lan , ebb ' ich ſie verkäuf “ ? Odder
meinen Ihr denn , der Charkutier wodd ' nit au liäber ' s Säul ſelber
ſähn , als numme dä Prix - courant odder ä Muſchterkart ? “

1 7 3
Glasweiser

Doutsche erstkl. Roland- Fahrräder

Wein - Ausschank
der 0ei14813

Deutschen Contral -Bodega 2 ee de
dlrect vom Fass Kiler 195

Sohr biilige Prelse. V. 70 Mk. àn.
Man verlange3. Nosenau an 51in Hachenburg Mr. 16

5394

von :

Portwein , Sherry , Madeira ,

Malaga , Marsala , Ruster ,
bei Wilh . Friedling ,

Langstrasse 6.1 ins vorzügl . Onalltät ,Ungarpeine direct bezogen, wie
EHumyady , Sülsser Ober -
Ungar, Ruster , Meneser ,
insbeſondereledlieinal - Un -

— —

L . Löllbach
Setimm - und Aul . Reparaturon

T 1, 6. Breitestr . IT I , 6.

Schürmbezüge u. sämtl . Reparaturen
in tadelloser Ausführung prompt und biltig .

Sümtliche Hut - Reparaturen billig und solld . 30355

Haltestelle der elektr . Strassenbahn . 1, 6.＋ 1, 8.

garwein , unterſucht ,
empfiehlt zu billigſten Preiſen

G. Schmitt , 16614
Mehl⸗ u. Gemüſe⸗Handlung

Mannheim , 3 , 13

D2 , 9
Ph . Gund , n 222 .

Großh . Bad . Hoflieferant ,

empfiehlt als Spezialitäten :

Fluß⸗1. Seeſiſche
Deutschen Cognao

ärztlich empfohlen u186s

v. G. Scherrer & Ey. , Laugen .
per ½ Flaſche M. . 90 bis M. . —

15 . 05 „

Signir - Schablonen
zum Zeichnen von Ballen , Kiſten

M. . 60. J 37108 Fäſſern ꝛc. 4*

een



ne

degeeenee

aen

e
en

acklfu⸗

uutvrbozſſ

gf

uog

f

geh

ee

eeeeee

ͤandie

Pang

Aause

u

5pIG

5

„„

8

Acrateß)

ueuse

dog

gupflaag!98

ueug

Mcpe

zesh:

usgenee

Weeue

gun

odupg

raiezcg

Os'8
ugg

uepgz

ueufe

e

agnm

weeguupcß

g

m

c

leaepnagſpugz

uetplsvoc

a

a0

pnac

euguuvec

12
1
d
7 ;

leg

MHaafubzag

uazvgend

210

an

⸗gkuvn

128
9

e
ai

en

eee

bued

en

eeeezen

ene

e

en

lehee

e

eeecee

5

—

weue

eeneedeeee

e

eee

e

eee

lenen

eeeneen

eene

eg

ee

e

eee

ne

evg

bne

insi

guf

usg

30

10u

91

211(0121

—

19

ee

eee

1

1

5

11

zu

sn

zoig

Saqn

dig

neprelin

zun

kuvc)

chlene

dunzce

un

odupzptadag

zue

os

0a

uspahnegn

egaelgß

aun

uspfuszeß

Ind

uzdunsnebg

uzqn

unneen

ene

en

in

duscreng

ebg

ueifefSlaeale

auga

zag

mebiapalusbedzeg

ne

Segaſ

sdg

25

fpgeng

nensger0420

21c

gog

Jpz

apale

gun

ellebang

Hunpegegng

Seeee

een

aidc

8

eheed

ecdeeheeog

de

mogef

uog

Hunfliöunic

aig

ſudg

men

ee

e
O08)

uanſpelle

eee

deeh

d

eeee

be

be

e

wecusden

e

e

eeen

e

e
11

udus⸗

gbeme

sun

ſdiee

indrs

zieg

unelun

n

ee

eeeeee

eee

un

e

eee

ee

8

upivg)
S

uuve

ln

iun

eeee

eee

ee

e

en

enn

wee

leee

n

ee

leeen

a

eee

ee

denee

ueg

dun

ͤmaehdg

pgeon

1160

e

ee

ee,

e,

aub;

usgppeg
ne

uzhog

Ods

n

ee

cee

eee

eee

ee

eheneeeg

dun

uedunfcbogozcz

anvusd

Pang

japuvzcß

malelg

e

eee

ne

„ghslsvg,

aun

( 8

did)

anu

eenee

leee

eeh

ong

ac

de

dun

nossoicß

8

ueeec

neceuvs!

aeeunz

ebpog

u

Sunuvaßvuzz

geg

bunggg

1

use)

Teeiggpiezi

8

Zuuvce

eehe

eee

eee

e

ee

en

eeee

we

Sueneu

sun

iige

uabigana

ne

biscr:

55

5

e

ee
e

Sae

eeeee

e

ed

wdnegeg

bub

le

eeet

eee

eh

eeen

eeeee

waee

beu

een

5

gsqung

eeee

eais

maleeh

Lubgusumpung

unt

uegvncpngsbunlulz

.

dpiig

uavg

öny

no

gundg

mavg

e

un

on

0

Wa

5

41

1

un

felus

6

e

89

Seeeheee

egec

e

un

eeng

n

endenz

wepene

f,

aeune

weeeg

e

leapeldvg

sog

bunleß

euebundneeg

8

oznemuboaozz

115

guvg

8

Spiüsbunzhvzg

85

T

eugaces

iöfol

diag

vu

Dunznogegz

goahr

ugofgganſcnvch

uoneu

nöpol

ueſods

aods

dig

negae

(

nbeng“

4800

„

86“

155

„Aoloch“

ofat)

npaquvame

5

nohne

20
90¹.0

⸗uin

gogagandnvc

daoguv

6

ur

uegvnongz

nog

Bunzloguum

opang

auf

pulg

a
de

en

im

pf

Zu

ene

een

e
ee

lee

ee

ee

vaeluuinzg

aeiaoa

un

Sepausqng⸗neiz

sog

gunlgg

ofnggs

6

uegudgeilcbvu

o

Tuneg

0

apassichhaogßz

zaenuuinzg

gobnnog

un

Sjehpaegelpg

gog

Hunlag

eeeg

bbune

dete

nehntn

el

ee

⸗udututving

un

uscgnach

elong

uogaogß

mehezlog

uogvilſpngz

uog

8

uleuißg

svch

uvur

zpofl

zomun

gun

„uel

gegeg

gun

Lioch

uog

suuvt

uuve

nevg

pou

usqprog

loahg

guvazog)

um

susbon

gogzel

3188

antz

zed

Siqrd

genvgz

ae

auvc

Saorren

go

Sr

et

mee

alun

e
10

0

gobavgzilag

eabc

pifuhglasgun

ne
e

eeee

e

eiteg

ber

eeeee

eer

geg

Sosgen

erg

egelplog

qjegß

uoeuvs

2008

eipaa

Bpzuerpzgz

aogond

uſe

41

89

1 *

aa

fuegazgalne

cig

qrb

eaech

Dou

uegezal

pnv

ge

oien

e
ee

Nepzeſug

400

IIbahensnype

oꝛ0

ohfoog

eh

h

wiug

gu

egunch

eig

gegis

Iiegz

ute

zaog

18

ueuueneg

givg

di

gafa

Jogzeu

di

gd

gun

uuer

pru

en

goa

anu

zgeglein

uophueee

eeeeene

nbux

6

uag

mahunn

nge

e

o

enh

eeee

Sög

cdup

e

eſusc

bang

aeahn

uze

gun

eanid

GeGe

0

enee

e
e

edee

e

eneee

eue

ieg

eeeeen

ueugene

uebun

Siöune

enc

ece

een

ee

e
ee

1

gun

og

dunugzgenzz

uzneunbzgon

lun!

adplsbun

sog

4

vüano

aoundguunx

„„

4

Hunguuengz

aeg

A

ee

eeee“

17

5

9

10

5

Mut

S

.—

2

—

unſphu

zuzeuren

zusef

sanachheg

gun

dundeasegz

rgushang

u

Bunqenun

gun

Alz

guuv

M

JieS

0

5

5

8

oil

aun

zqzg

8

gusegaalnd

ueuganbuczect

usgusgnvuho!

＋

S

Hut

Ss

Iphne

qun

sagei

uaneg

uezegup

ne

bg

guskupid

ue

7

N

8

5

Aausuuoc

u

Siqnz

ueſeg

ne

18e

uaeguof

Hunzzogz

ur

zeluuu

*

—

,
%

ecede“

ueg

eeee

ee

ee

e

eee

eeer

vzaig

gunzch

ueuse

And

86T

uag

le

zue

u

dee

enen

uaebeh

en

ag

an

Or

sog

Jeice

een

deng

and

oOT

susnszuz

gun

bun

ang

00vd

1g

at

i

mte

eogz

nu

kuvd

1%

uu

gun

mac

encdie

dee

le

en

Jedenc

e
ueg

cn

ne

e
ee

ee

ee

„eeen

iee

ung

ueee

eecun

ee

uen

en

eee

e

ene

end

aule

binec

aee

ehe

een

eee

et

eg

e
e

Icpiu

szomog

usrva

ziat

gun

diee

ussgun

120

ub

zva

Anlg



verrichten,

müßte

ein

Menſch

in

der

durch

Figur

5

dargeſtellten

Weiſe

ein

Gewicht

tragen,

welches

demjenigen

von

etwa

80

großen

Lokomotiven

entſpräche.

Es

gibt

noch

eine

ganze

Menge

Inſekten

und

andere

kleine

Lebeweſen,

die

über

ähnliche

Muskel⸗

kräfte

verfügen;

wir

nennen

davon

nur

den

Hirſchkäfer,

der

auf

ſeinen

Rücken

einen

Ziegelſtein

gelegt

bekam,

und

anſtatt

von

dieſem

zu

Brei

zerquetſcht

zu

werden,

denſelben

noch

durch

An⸗

ſpannung

ſeiner

Beinmuskeln

in

Bewegung

verſetzte.

Unfere

Artiſten

tun

gut,
ſich

an

dieſen

Beiſpielen

zu

vergegenwärtigen,

wie

unendlich

kläglich

ihre

von

uns

ſo

oft

bewunderten

Kraft⸗

leiſtungen

im

Grunde

genommen

ſind.

Die

Thetis

von

Helſingborg.
Carl

Helleſylt.
Nachdruck

verboten.

Der

Nordwind
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weite
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des
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und
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und
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tiſch

thront.
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deren

Grat

das

Leucht⸗

feuer

t

1
5

tobte

der

Sturm
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aber

auch

in
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zurückgezogenen
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an

die

ſich

das

beſcheid

Dörfchen

an⸗

ſchmie

gt ,

und
1

alb

Molen,

die

den

kleinen

hifferk

ſchützen,

ſpritzten

im
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Waffer,

grün
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und

gelb
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Fiſcher

hatten

5

Beote
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und
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vor
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Wut
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nun
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ihren
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oder

ſie
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rch

5

enden

Gaſſen,

hin

5

wieder
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den

Badeg

iſt

chen

und

nach

der
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0
es,
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ſie

die
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1
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nach

der

See
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und

oben

zum

hohen

Kullen

15

40

an

dem

Nebelwolken

ſich

1

195

agken

1

Begen

Morgen

wird

ſich's

legen.“

em

ſchlanken,

hochgewachſenen

junge
n

Mann

und

einer

jungen

zame

zuteil,

die

quer

über

den

Dorfplatz

dem

Hafen

entge

15

lenderten;

ſie

hatte

ſich

in

einen

ſchottiſchen

Plaid

eingewick

die

rote

Strandkappe

tief

über

das

dunkle

Haar

gezog

rug

einen

Malkaſten

und

eine

zuſammer

geklapple

kleine

„Das

kann

ja
r

Zug

des

Trotzes

ze

kommt

alſo
d
der

bis

Freitag

in

bieem

ingwe

ſitzen

Der

junge

Mann

zuckte

und

wandte

ſich

mit

167
15

em

Gruß

an

den

St

einen

bärtigen

der

0

Hauf

n

machte.
ſchen

Mund,

„dann

155

wir

können

gar

*5

n
gen

Sie,

lieb

„Sten

Stubve“

aus

Kopenha

W0

denken

Sie

hin,
rr

Be

gui

Bei

dem

Wetter!

N

bſt

an

ganz

ruhigen

Tagen

nur

hre

825

heute

bei

dieſen

Seen!
„DannWenn

ilt

dem

pri

mitiven

Heim

rhauſe

gefunden

hatte;

ihr

Gatte

h.

ei

teundliche

mit

dem

ogt

und

715
gte

dann

le

ig
11

5
1

ke1

0

er

Tür

ſeines

Hauſes,

feſt

gegen

e

in

die

donnern⸗

denes

nicht

en,

bis

eine

immer

größer

vie

andere,

die

ſtur

mgepeit

ſſchten

Wogen.

Scharf

hob

ſich
die

lange

tiefblaue

Linie

des

Horizonts

von

dem

ſchwefelgelben

Himmel

ab,

über

den

lange

zerfetzte

Woltengebilde

iaaten.

Kein

Segel

auf

der

weiten

Fläche,

und

in

weiteſter

Ferne,

nach

der

däniſchen

Küſte

hinüber

der

Rauch

einen

großen

Dampfers,

der

aus

der

gefährlichen

Ufernähe

fortſteuerte,

nordwärts

gen

Chriſtianjia.

Bewundernd

ſah

der

Maler

in

den

Aufruhr

der

Elemente,

das

wechſelnde

Farbenſpiel,

die

unab⸗

läſſige

Geſtaltung

und

Wiedervernichtung

der

Waſſer,

ein

ge⸗

waltiges

Schauſpiel,

von

dem

er

ſich

kaum

losreißen

konnte.

Endlich,

als
v

wandte

er

ſich„Kommſt
on

innen

aus

dem

Hauſe

eine

Stimme

erklang,

ab

und

trat

in

das

Zimmer.

Du

endlich?

Es

iſt

wirklich

ſehr

höflich,

mich

ſo

lange

warten

zu

laſſen!“

„Du

war
teſt

auf

mich?

Verzeih',

Alfhild!

Ich

glaubte,

Du

wollteſt

leſen!

Sagteſt

Du

vorhin

nicht

ſos“

„Wer

kann

bei

dieſem

8

5

Sbuſen

leſen?

Das

iſt

ja

ein

Wetter!

o

fürchterlich,

daß

ich

nur

noch

eines

weiß,

das

fürchterl

liher
Aiſt:

dieſer

öde

Fiſcher⸗

ort,

dieſes

„Eldorado“,

von

dem

Du

mir

in

Stockholm

vor⸗

geſchwärmt

ha
ſt .

1

„Und

ſind

unſere

Erwartungen

etwa

nicht

erfüllt

worden,

liebes

Kind?
ſuchen

wollte,
Du

weißt

es

wohl,

daß

ich

kein

Modebad

auf⸗

weder

unſer

daeggae

„Marſtrand,

noch

Marien⸗

lhſt

oder

Klampenborg

drüben

in

Dänemark.

Das,

was

ich

ſuchte,

iſt

eite
in

ihrer

Wildheit

maleriſche?

Einſamkeit.

atur

und

die

Nicht

des

Vergnügens

halber

ſind

wir

hierher

gekommen,

ſondern

zu

meinem

Studium.“

„Natürl

ich

—

zu

Deinem

Studium.

Aber

an

mich

denkſt

11

N.

Urrſere

Ausflüge

nach

der

Vedd

„Alfhild,“

ſagte

er

were

end
„in

uhigerer

Du

mir

zugeben,

daß

ich

tue,

was

ich

kann

ich

ſehr

ſchöne

Tage

hier

verlebt?

Denke

nur

nach

dem

Leuchtturm,

nach

Arildslagö,

erd

hinüber,

wo

der

Kollege

f
ſeine

＋2

prächtigen

Waldſtücke

malt.

Für

das

Wetter

ich

doch

nicht

ampfer

kommt

nächſter

nach

Kopenhagen,

und

ich

verſpreche

Abend

bringen
Si

e

Iſchwieg

finſteren

Ang

e

ſte

n20

Then„Verkröſtiſeit

3
kommt

wir

in

Tivoli

zu.“

ach

einem

a,

um

ihre

üble

Laune

auslaſſ

zu

können.

ingen,

Berf

ſprechungen

1,

—

das

kenne

ich

nun

ei

Jahren,

ſolange

wir

verheiratet

find.

Aber

es

auch

nie!

Was

iſt

beiſpielsweiſe

aus

unſerer

nach

Berlin

595
die

Du

mir

im

vorigen

Frühjahr

in

Stockholm

ſehr

beneidet

worden

bin!

bling,

Du

nderſt

Dich

doch,

daß

ich

den

Auf⸗

ymnaſium

in

Gefle

hatte!

Die

ganze

Aula

lt

werden,

—

ein

ſehr

ehrenvoller

Auftrag,

um

171

„Und

in

dieſem

Mai

—

als

wir

nach-Chriſtiania

wollten?“

„Da

mußte

ich

an

dem

Kurſus

bei

Fogerl
n

teilnehmen:

ein

ſehr

lehrreicher

Kurfus,

ſage

ich

Dir,

der

mich

in

meiner

Anſchau

ung

ſehr

gefördert

hat.“

„Alſo

doch,

wie

ich

Lag

Immer

Du,

immer

Dein

Stu⸗

dium!

Damit

beſchönigſt

Du

alles,

mag

es

ſein,

was

es

wolle!

Damit
b

beſchönigſt

die

Tatſache,

daß

Du
in

Stock⸗

holm

an

manchen

Tagen,

Hauſe

kommſt,
Deinen

Modellen

oder

mi

Vega

Roſengr

der

Himmel

wie

ſpät,

nach

damit

beſchönigſt

Du

Deine

Tändeleien

mit

hen

Frauenzimmern,

wie

dieſe

en,

dieſes

Fiſchermädel,

die

Du

nun

zwanzig

Mal

gemalt

haſt.“

„Und

die

ich

noch

zwanzig

Mal

malen

werde,

wenn

es

gut

rief

er

erzürnt.

„Ich

bitte

Dich,

Alfhild,

laſſe

dieſe

Eif

zeichnen

7

erſüchteleien,

die

ich

nicht

anders

als

albern

be⸗

Wir

haben

uns,

denke

ich,

aus

Liebe

gehetratet

0

empfinden

heute

noch

ſo,

wie

vor

zwei

Jahren.

Was

Vega

Roſengren

betrifft,

ſo

iſt

ſie

—

das

wird

mir

im

ganzen

Ort

jeder

unbefangene

Menſch

zugeben

—

in

der

Tat

eine

ſehr

ſchöne

Perſon,

und

ich

hoffe,

daß

die

habe,

in

der

eine

Liebſchaft

Bilder,

auf

denen

ich

ſie

gemall

Hauptſtadt

Furore

machen

werden.

Mir

aber

anzudichten,

das

iſt

ni
cht

ſehr

fein

von

Dir,

Alf⸗

1

Ich

meine,

Du

ſollteſt

Deinen

Gatten

wirklich

beſſer

kenn
1 .

e

junge

Frau

lachte

höhniſch:

„OO

ja !

Du

biſt

ein

reiner

Tugendfpiegel!

Natürlich

bin

ich

albern!

Natürlich!

Weil

ich

hinter

Deine

Schliche

und

Pfiffe

komme.
Aber

ſo

albern

bin

ich

denn

doch

nicht,

daß

Für

ſie

begann

auch

ein

neues

Leben.

Die

Wohnung,

die

bisher

ſtill

und

düſter

geweſen,

wie

das

ſo

leicht

bei

zwei

einzelnen

Menſchen

geſchieht,

erfüllte

ſich

mit

Licht

und

Leben.

Und

in

ihrer

Art

waren

Rimpachs

auch

dankbar.

Sie

überſchütteten

Charlotte

förmlich

mit

Geſchenken.

Nur

daß

das

zunge

Mädchen

bei

manchem,

womit

ihr

Herr

Rimpach

eine

e
Freude

antun

wollte,

garnicht

ſo

vollkommen

erfreut

erſchien.
Dieſer

unausgeſetzten

Schmauſereien,

dieſes

immerwähren⸗

den

Champagnertrintens

in

der

Geſellſchaft

des

etwas

plumpen

Rimpach

und

ſeiner

ein

wenig

zu

lauten

Frau

wurde

Char⸗

lotte

überdrüſſig.

Oft

überkam

es

ihr

ſo

grau

in

all

ihrem

Wohlſein

wie

eine

Katerſtimmung.

Und

eines

Sonntag

Morgens,

als

ſie

wieder

ſo

fühlte,

ſtieg

in

nihr

eine

Sehnſucht

nach

Jugend

und

echtem

Frohſinn

auf.

Sie

dachte

an

ihre

Kolleginnen,

mit

denen

ſie

ſonſt

die

im

grünen

Freien

verbracht

hatte.

Beim

Frühſtück,

bei

dem

ſie

die

Auswahl

zwiſchen

Kakao,

Kaffee

und

Tee,

Semmel,

Torte

oder

kaltem

Aufſchnitt

hatte,

ſagte

ſie

leichthin:
„Ach,

heute

möchte

ich

wohl

mal

die

kleine

Meyer

abholen

und

mit

ihr

nach

Potsdam

fahren.“

Ihre

Gönner

ſchwiegen.

Sie,

die

bis

dahin

laut

ge⸗

ſprochen,

ließen

die

Unterhaltung

ſtocken.

Aber

umſo

mehr,

umſo

eindringlicher

konnte

und

mußte

Charlotte

an

die

Fußwanderung,

an

ihre

Kollegin

denken.

Und

ſo

ſagte

ſie

es

noch

einmal:

„Ja,

wenn

Sie

es

erlauben

würden

—

wenn

Sie

ſo

gut

ſein

wollten,

mich

für

heute

frei

zu

geben

—“

„Na

—

dann

gehen

Sie,

meinetwegen!“

ſtieß

Rimpach

rau

hervor.

Damit

ſtand

er

auf

und

ging

in

ſein

Zimmer.

Auch

in

Frau

Rimpachs

Geſicht

fand

Charlotte

einen

ungewohnten

Ausdruck.

Aber

mit

der

Leichtigkeit

der

Jugend

fetzte

ſie

ſich

darüber

hinweg

—

und

holte

die

kleine

Meher

ab

zu

einem

Ausflug.
Sie

nahm

den

Vorfall

durchaus

nicht

ſchwer.

Frau

Rimpach

hatte

ſie

ja

noch

herausgeputzt

und

ihr

lächelnd

nach⸗

gewinkt
*

*

*

Unterwegs

aber

wurde

es

ſo,

wie

es

immer

wird

und

immer

werden

muß:

Jugend

findet

ſich

zu

Jugend.

In

dem

dichtgefüllten

Eiſenbahnwagen

machte

ein

junger

Mann

ihr

einen

Sitzplatz

frei.

Er

war

gar

nicht

hübſcher

als

andere

junge

Männer.

Im

Gegenteil:

er

hatte

etwas

Starres

ſtes

in

ſeinem

Geſicht,

was

ſo

garnicht

jugendlich

aus⸗

ſah.

Aber

ſeine

kleinen

dunklen

Augen

und

der

kecke,

faſt

ein

wenig

zu

kecke

Mund

glühten

und

bewegten

ſich

ſo

lebendig,

wenn

er

ſprach

oder

lachte,

daß

man

hinter

ſeinem

ſtarren

Geſicht

die

aufgeſpeicherte

Jugendkraft,

die

in

Schmerzen

er⸗

worbene,

leicht

zu

beſeitigende

Ruhe

fühlte.

Dem

jungen

Mädchen

machte

es

Spaß,

die

Starre

zu

löſen,

dies

Geſicht

lebendig

zu

machen,

einen

Ausdruck

darin

hervorzurufen,

der

ſonſt

nicht

drin

zu

leſen

war.

Daß

ſie

ſich

dabei

ſelbſt

die

Ruhe

vergab,

daß

ſie,
je

mehr

Leben

ſie

in

den

jungen

Mann

hineinbrachte,

je

mehr

ihr

eigenes

Leben

mit

ſeinem

verknüpfte

—

das

merkte

ſie

erſt

des

Abends,

als

er

ſie

bis

vor

die

Haustür

geleitet

hatte

und

1

N

bat,

ſie

möge

doch

recht

lieh

zu

ihm

ſein

* *

*

*

Daß

ſie

einmal

in

der

Woche

allein

ausgehen

wollte,

das

ließenn

ſich

Rimpachs

noch

gefallen.

Daß

ſie

aber

bald

jeden

zweiten

Tag

eine

freie

Stunde

oder

einen

freien

Abend

haben

wollte,

das

empörte

ſie.

Und

als

ſie

erſt

merkten,

daß

ihnen

Charlotte

ganz

ent⸗

ſchwand,

daß

Charlotte

von

der

Liebe

in

die

Ferne

gezogen

wurde,

daß

ſie

ſelbſt

mit

ihren

Gedanken

nicht

bei

ihnen

war,

ſie

auch

mit

ihnen

am

Tiſch

ſaß,

da

fanden

ſie

harte

orte:

„Meinen

Sie

denn,

wir

haben

Ihnen

das

Zimmer

zum

Spaß

eingerichtet?

Glauben

Sie,

wir

haben

das

alles

um⸗

ſonſt

getan?!

Was

haben

wir

denn

nun

für

unſes

Liebe,

für

unſere

Güte?!“
In

dieſem

Augenblick

fühlte

Charlotte,

daß

ſie

den

Beiden

nur

ein

koſtbarer,

bezahlter

Zeitvertreib

geweſen.

All

ihrt

Jugend,

ihre

Friſche

ſchrie

aus

ihr:

„Nein,

nein,

nein!

. . .

Sie

wollten

mir

ja

nur

mein⸗

Jugend

abkaufen!

Und

ſo

lange

ich

nichts

anderes

wollte,

als

Ihr

Schoßhündchen

ſein,

ſo

lange

war

ich

gut.

Nein,

Ste.

Sie

lieben

mich

nicht!

Sie

nicht!

Ich

weiß,

wie

Liebe

iſt!“

Und

ſie

verließ

das

Haus

und

nahm

nichts

mit,

als

was

ſie

vorher

gehabt,

ehe

ſie

in

das

koſtbare

Mä

ädchenzimmer

zog.

*

*

*

Manchmal

ſagte

ſie

ſich

in

weichen

Stunden:

„Die

beiden

Alten

mögen

wohl

recht

einſam

ſein.

Vielleicht

grämen

ſie

ſich

ſehr

um

mich.“
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Aber

dann

ſah

ſie

Rimpachs

einmal:

vor

ihnen

her

lief

ein

junger,

brauner

Spitz.

Selig

ſahen

ihm

die

Beiden

zu

und

lächelten

über

ſeine

Sprünge

und

Kapriolen

Ein

ſiedender

See.

Einen

ſehr

intereſſanten

Bericht

über

eine

merkwürdige

Naturerſcheinung,

den

„Siedenden

See“

von

Dominica,

einer

britiſchen

Inſel

in

den

kleinen

Antillen,

gibt

F .

Sterns⸗Fadelle,

ein

Bewohner

der

Inſel,

in

einem

kleinen

Buch,

das

er

ſoeben

veröffentlicht

hat.

Die

bemerkenswerteſte

Tatſache,

ſchreibt

der

Verfaſſer,

und

ein

Zeugnis

für

die

Rar

nd

Unzugänglichkeit

der

betreffenden

Gegend

iſt

es,

daß

auf

einer

Inſel

von

weniger

als

300

engliſchen

Quadratmeilen,

die

von

den

Spaniern

ſeit

dem

ſiebzehnten

Jahrhundert

koloniſtert,

von

den

Franzoſen

ununterbrochen

bis

zur

Mitte

des

achtz

ehnten

Jahrhunderts

kultibiert

und

ſeitdem

immer

fortſchreiten

id

bon

Frankreich

und

England

ausgenutzt

wurde,

die

Natur

in

ihren

Wildniſſen,

fern

von

den

Wohnungen

der

Koloniſten

und

der

Jäger

ebenſo

überraſchendes

wie

herrliches

Schauſpiel

verborgen

hat,

das

jeßt

Dominica

mit

einer

einzig

daſtehenden

„Attraktion“

unter

ihren

Schweſterinſeln

verſieht.

Reiſende

kommen

von

fernen

Ländern,

und

dieſes

Naturſchauſpiel

iſt

mit

Recht

unter

die

Wunder

der

Welt

worden.

Vor

dreißig

ahnte

niemand

das

Vorhandenſein

dieſes

„ſiedenden

Sees“

Edmund

Watt

aus

Dominica

hat

im

Jahre

1872

faſt

ſein

Leben

eingebüßt,

als

er

unter

den

ſchwefelüberzogenen

Blöcken

der

Grande

Soufriere

wanderte,

einer

vulkaniſchen

Region

im

Innern,

von

der

im

Januar

1880

ein

feiner

weißer

Af

ſchen

regen

aufſtieg.

1875

wurde

eine

Erpedition

zur

ng

dieſes

Gebietes

ausgeſchickt;

ſie

beſtand

aus

Dr.
H.

A.

Nicholls,

einem

Arzt,

Dr.

Freeland

und

Mr.

Gardyne

aus

Eigle

und

Mr.

Watt.

Dr.

Nicholls

Beſchreibung

des

ſiedend
e

der

damals

vielleicht

zum

geſehen

i

Sterns⸗Fadelle

an⸗

geführ
rt:

„Wir

kletterten

über

die

blö

ſo

Gipfel,

von

wo

wir

eine

ſchienen

am

Rande

eines

grundes

zu

ſein,

aus

dem

Maſſen'

heißen

Rauche⸗

erſt

ickende

Dämpfe

heraus⸗

geſchleudert

wurden.

Laut

donnernde

töſe

und

ein

ſeltſamer

gurgelnder

Ton

traf

unſer

O

wir

atmeten

ſchädliche

Schwefelgaſe

ein.

Der

A:

1

ſo

überraſchend

und

ſchön,

daß

mehrere

eichen,

ehe

wir

imſtande

waren,

miteinander

zu

ſprec

merkwür

diger

war

aber

eine

Art

Waſſerwall

in

der

Mitte,

der

mehrere

Fuß

hoch

war,

der

nicht

ſtillſtand,

ſonder
en

in

einem

Kreis

von

begrenztem

Umfange

in

die

Runde

d

drehte.

Das

Ufer

des

Sees

war

in

viele

kleine

Buchten

ausgezähnt,

und

kleine

Vorgebirge

ſprangen

hier

und

da

vor;

längs

9

Ufer

war

ein

ſchöner

gelber

Streifen

Waſſers.

Die

Erregung

des

Waſſers

verurſachte,

daß

kleine

Wellen

auf

den

Strand

rollten,

und

aus

der

Lage

der

gelben

Linien

war

erſichlich,

daß

zu

beſtimmten

Zeiten

der

See

waſſer⸗

reicher

als

zu

anderen

war.

Immer

nur

wenige

Sekunden

lang

lonnten

wir

von

dem

mittleren

Wall

einen

Anblick

erhaſchen;

denn

ſowie

der

Dampf

zur

Seite

geblaſen

war,

wurde

er

ſofort

durch

neuen

erſetzt.

Ein

ſchmaler

Waſſerſtrom

rann

in

geringer

Entfernung

von

der

Stelle,

wo

wir

ſtanden,

in

den

See.

Der

e
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Ein

Kunſtſlüch

Paganinig.

Humoreske

aus

dem

Künſtlerleben

von

C.

Spielmann.
Nachdruck

verboten.

Vor

einer

kleinen,

augenſcheinlch

zum

Zweck

heimlichen

Durchſchlüpfens

hergeſtellten

Lücke

in

der

Taxushecke,

die

Sig⸗

nore

Niccolo

Paganinis

Villa

bei

Parma

umgab,

ſtand

ein

junges,

friſches

Mädchen.

Unter

der

linken

Hand

hervor,

die

es

zum

Schutze

gegen

die

blendenden

Sonnenſtrahlen

über

den

Augen

hielt,

lugte

es

ſcharf

und

eifrig

nach

rechts

den

Fußſteig

hinunter,

der

an

der

Hecke

hinlief.

So

aufmerkſam

blickte

es

nach

rechts,

daß

es

einem

braunen,

ſchwarzhaarigen,

jungen

Burſchen,

einer

jener

wilden

ſonnverbrannten

Männerſchönheiten

wie

ſie

unter

dem

Himmel

Italiens

aufblühen

—

daß

es

dieſem

jungen

Burſchen,

der

an

der

Hecke

entlang

von

der

entgegengeſetzten

Seite,

als

wohin

das

Mädchen

ſeine

Augen

gerichtet

hatte,

herangeſchlichen

kam,

nicht

ſchwer

wurde,

unbemerkt

ſich

zu

nahen,

das

Mädchen

zu

umfaſſen

und

auf

deſſen

Mund

einen

ſchallenden

Kuß

zu

drücken.

„Ungetüm!

Malade

ſeine

Braut

hinterrücks

zu

erſchrecken??„Biſt

Du

denn

geſtorben,

Mona?“

„Nein,

Ungetüm!

Aber

tot

beinahe

bin

ich

vor

Schreck!“

„So

komm'

und

laß

Dich

auferwecken

vom

Tode

und

wieder

zum

Leben

bringen!“

Und

der

Vurſche

zog

die

nur

gelind

ſich

Sträubende

abermals

an

ſich

und

küßte

ſie

herzhaft

ab.

„Cospetto!

Ungetüm!

So

laß

doch

Deine

Narrheiten

Der

Augenblick

dazu

ſcheint

mir

übel

gewählt,

oder

brächteſt

Du

gute

Botſchaft

und

hätte

der

alte

Schurke,

der

Sor

Bucillo,

die

Friſt

gewährt?“
„Dich

zu

herzen,

Mona,

iſt

der

Augenblick

immer

gut

gewählt!“

entgegnete

Gio

und

berſelang

dabei

faſt

das

Mädchen

mit

ſeinen

brennenden

91
5

„Aber,“

1
er

fort,

„der

1

75

donna

ſei's

geklagt!

Frohe

Botſchaft

bringe

ich

keider

er

alte

Hund

Bucillo

iſt

ein

hartherziger,

zäher

Schuft,

den

die

jammervollſten,

fiehentl

Bikten

erweichen!

Gebeten

habe

ich,

Mona,

gebeten

—

santo

Frane

!

Ein

Kieſelſtein

wäre

zu

Wa
aſſ
er

zerfloſſen,

bei

mein

Bucillos

Herz

blieb

hart,

wie

—

nun!

Es

gibt

e

weiter,

was

ſo

hart

iſt ,

wie

des

alten

Spitz

8 5

ich

binnen

heute

und

vier

W
1

1
Lire

bar

und

blank

auf

den

Tiſch

gezählt,

ſo

läßt

eer

55

Geri

chtspollzieher
r

aus

der

Hütte

tre

05

nimmt

mir

den

Acker

ſamt

Eſel

und

Ziegen,

und

dann

—

ja ,

dann:

gute

Nacht,

Heirat!“

Und

der

borhin

ſo

übermütige

Burſche

drückte

jetzt

beide

braune,

arbeitsharte

11

vor

die

Augen

und

heiße,

brennende

Tränen

quollen

dr

ie

Finger.

Mona

konnte

auch

55

nichts

tun,

als

ihm

um

den

Hals

fallen

und

mit

ihm

weinen.

„O!

Daß

ich

dem

alten

ſchändlichen

Halsabſchneider

i

die

Hände

fallen

mußte!“

ſeugte

Gio.

„Aber

die

lang

Krankheit

der

alten

Mutter,

ſie

zehrte

alles

auf!

Und

ich

konnte

ich

durfte

doch

die
1

15

gute

Mutter,

die

ja

ſoviel

einſt

für

mich

jetzt,

wo

ſie

krank

und

elend

war,

nicht

ent⸗

behren,

nicht

darben

laſſen.“

„Nein,

Gio,

das

k

ſtätigte

Mona
„Und

ihr

verſchlang

den

letzten

Reſt

von

den

hundert

Lire,

die

mir

der

alte

heimtückiſche,

ſchlechte

Nachbar

Bucillo

auf

das

Gütchen

geliehen!“

„Nun,

weine

nicht

ſo

ſehr,

Gio!

Ich

kann

das

nicht

ſehen.

Vier

Wochen

ſind

eine

lange

Zeit,

wer

weiß,

wie's

kommt,

und

die

Madonna

wird

helfen.

Wenn

ſich

doch

der

—

mögen

mir

die

Heiligen

die

Sünde

verzeihen!
—

der

verdammte

alte

Schuft

einſtweilen

mit

den

dreißig

Lire,
die

ich

habe,

begnügen

möchte!

Meinſt

Du

nicht,

Gio,

daß

er's

tun

wird?

Da

ſind

ſie,

ich

habe

ſie

mitgebracht!“
„Nein,

nein!“

wehrte

Gio

ab,

„da

ſei

Gott

vor,

daß

ich

dem

alten

Schleicher

auch

noch

Dein

ſauer

erſpartes

Geld

noch

Fſt

das

eine

Manier,

Sor

Gio,

llen

und

bis

auf

den

Tod

zu

überſe

˖he

berDen92

ſt ,

das

durfteſt

Du

nicht!“

be⸗

in

den

Rachen

würfe,

zumal

es

doch

unnütz

wäre!

Er

wird

das

Geld

nehmen,

gewiß

wird

er

das!

Aber

als

Zinſen

nur,

wie

er

meine

Arbeit,

meine

Milch,

meine

Oliven

als

Zinſen

genommen

hat,

und

die

Sache

bliebe

doch

immer

noch

dieſelbe.

Auf

mein

Gütchen

hat

er's

einmal

abgeſehen,

der

ſchlechte

Nachbar.“
„Alle

Heiligen!

Da

ruft

ſchon

der

Sor

Paganini!

O,

er

wird

mich

ſchelten,

daß

ich

nicht

da

war!“

flüſterte

erſchreckt

und

ängſtlich

das

Mädchen,

als

aus

dem

Garten

her

der

Ruf:

„Mona!

Mona!

wo

ſteckſt

Du

denn?“

erſcholl.

Heute

abend,

wie

immer

hier!“

wiſperte

Mona

noch

eilends

Gio

zu.

Dann

ſchlüpfte

ſie

durch

die

Heckenlücke

hinein

in

den

Garten

und

flog

in

haſtigen

Sätzen

der

Stelle

zu,

von

wo

aus

der

Ruf

nach

ihr

ertönt

war.

Signore

Niccolo

Paganini,

der

große

Geiger,

der

mit

ſeinem

wahrhaft

dämoniſchen

Spiel

ſechs

Jahre“)

lang

Europas

Menſchheit

bis

in

die

tiefſte

Seele

erſchüttert

hatte,

der

melancholiſche

Künſtler,

den

die

Legende

ſchon

bei

ſeinem

erſten

Auftreten

auf

dem

öffentlichen

Schauplatz

in

einen

myſteriöſen

Nimbus

hüllte,

ſuchte

und

fand

hier

in

der

kleinen

Villa

die

Ruhe,

die

ihm

auf

ſeinen

Triumphzügen

und

im

Lärm

einer

Siegesbahn,

wie

ſie

in

der

geſamten

Geſchichte

der

ausübenden

11
0

ikaliſchen

Kunſt

faſt

ohne

Beiſpiel

iſt,

verſagt

blieb.

Sich

ſelbſt

konnte

er

hier

wieder

einmal

leben.

Seine

ſonſt

ſtets

umwölkte

Stirn

igan

ſich

denn

auch

allgemach

zu

erheitern,

über

das

hagere,

geiſtvolle

Geſicht

glitt

ab

und

zu

der

lichte

Sonnenſtrahl

eines

Lächelns.

Insbeſondere

dann,

wenn

er

mit

Mona

plauderte.

Und

er

tat

das

oft

und

viel,

der

Künſtler,

denn

von

allen

Dienſtleuten

in

ſeinem

Haushalt

war

es

allein

dem

friſchen,

ſchmucken

Landmädchen,

ihm

ſelbſt

unbewußt,

gelungen,

den

launenhaften

Hausherrn

nicht

bloß

mit

ihren

Dienſten

zufrieden

zu

ſtellen,

ſondern

auch

durch

ſein

naives

Geſchwätz

voll

Mutterwit

und

urwüchſigem

Humor

denſelben

oftmals

zu

erheitern.
Leute

von

der

Gemütsart

Paganinis

haſſen

es,

ſehen

ſie

auf

den

Geſichtern

ihrer

Umgebung

nicht

allzeit

den

auf

dieſen

ſonſt

ihnen

gewordenen

Frohſinn,

und

ſind

dann,

ſoeniger

aus

allgemeiner

Menſchenliebe,

als

mehr

aus

Selbſtſucht

und

Egoismus,

auf

alle

Weiſe

bemüht,

die

ihnen

genehme,

ihre

Gewohnheit

ſtörende

Veränderung

zu

be⸗

85

bemerkte

denn

auch

Signore

Paganini

ſofort⸗

auf

nas

Geſicht

mißfilg

die

eee

und

fragte

eifrig:

as

fehlt

Dir,

Kind?

Deine

Augen

ſind

rot,

Du

haſt

geweint.“

Mona

zögerte

mit

der

Antwort.

Der

Künſtler

heftete

ſeine

großen

ſchwarzen

Augen

nach⸗

denkend

auf

Monas

Geſicht.

„Ah!

Ich

kann

mir'
55

denken!“

ſagte

er

dann.

„Es

handelt

ſich

um

5

Geliebten!

Vertraue

Dich

mir

an,

Mona,

vielleicht

kann

ich

Dir

helfen.

Er

hat

Dich

natürlich

zuerſt

heiß

und

glühend

geliebt,

Dir

tauſend

Verſprechungen

gemacht,

Dir

ewige

Treue

geſchworen

und

dann,

ja

dann

hat

15

Dich

doch

verlaſſen

und

liegt

nun

einer

anderen

zu

Füßen!

O,

ich

kenne

das

ganz

genau,

Mona,

ich

habe

Deine

Geſchichte

wer

weiß

wie

oft

in

der

Oper

geſehen!“

„O

nein,

Sor

Paganini,

Sie

irren

ſich

verzweifelt

ſtark!“

entgegnete

Mona

mit

großer

Empörung,

die

ihres

Herrn

Miß⸗

trauen

in

ihres

Gio

Treue

erregte

und

die

ihr

köſtlich

ſtand,

„verzweifelt

ſtark

irren

Sie

ſich,

Sor

Paganini!

Erſtens

iſt

mein

Gio,

mein

Bräutigam,

viel

zu

kreu,

um

mir

einer

andern

halber

untreu

zu

werden,

und

zweitens

haben

wir

weder

eine

Geſchichte

noch

eine

Oper,

zumal

das

Dinge

ſind,

die

ich

gar

nicht

kenne!“
Paganini

lächelte.

„Aber

geweint

haſt

Du

doch,

Mona?“

„Nun

ja ,

Sor,

wohl

habe

ich

geweint,

und

ich

möchte

das

Mädchen

ſehen,

das

trockene

Augen

behält,

wenn

ſein

Bräu⸗

* )

Niccolo

Paganini,

geb.

18.

Februar

1784

zu

Genua,

durch⸗

zog

von

1828—84

faſt

ganz

Europa,

ein

Geiger,

wie

nach

ihm

keiner

wieder

dageweſen

iſt.

Er

lebte

dann

von

aller

Welt

zurück⸗

gezogen

auf

ſeiner

Villa

bei

Parma.

Starb

am

27.

Mai

1840

3u

Miaga⸗

5

kigam

von

Haus

und

Hof

berkrieben

werden

ſolt

und

es

ſieht

nirgends

Hilfe!“
Und

Monas

Augen

begannen

ſich

aufs

neue

mit

Tränen

zu

füllen,

und

das

friſche

Geſicht

verzog

ſich

ſchmerzlich.

„Weine

nicht,

Mona,

weine

nicht!

Ich

kann

keine

Tränen

ſehen!

Von

Haus

und

Hof

aber

vertrieben

werden,

Dein

Bräutigam?

So

ſage

doch

ordentlich,

wie

das

zuſammenhängt,

vielleicht

kann

ich

Dir

helfen.“

Mona

erzählte.
„Hundert

Lire!

Hm!

Eine

große

Summe

freilich!“

meinte

der

Künſtler,

der

in

Geldſachen

etwas

ſtark

an

ſich

haltend,

der

ſogar

unzweifelhaft

ſehr

ſtark

geizig

war,

in

ſehr

bedenklichem

Tone.

„Hundert

Lire?

Ja,

ja!

Das

iſt

ein

böſes

Ding,

ande

Lire

ſchaffen

und

nicht

wiſſen,

woher

ſte

nehmen!

Aber,

ſei

ſtill,

Mona,

weine

nicht

mehr,

ich

will

darüber

nach⸗

denken,

wie

Euch

zu

helfen

iſtl⸗

„Ja!

Und

darüber

wird

die

Friſt

verſtreichen,

Sor

Paga⸗

nini,

und

der

alte

Schuft

Bucillo

wird

mit

dem

Gerichtsvoll⸗

zieher

da

ſein

in

der

Hütte

Gios,

ehe

Sie

mit

Ihrem

Nachdenken

zu

Ende

gekommen

und

die

hundert

Lire

da

ſchluchzte

Mona.

„Maladettol

Schluchze

nicht

ſo ,

ich

kann

das

nicht

hören,

ſage

ich

Dir!

Wart'!

Laß

mich

ſehen!

Diavolo!

Du

ſollſt

nicht

mehr

ſchluchzen!

Ich

verſpreche

Dir

—

geh'!

Vier

Wochen

ſind

eine

Ewigkeit,

mir

fällt

gewiß

etwas

ein,

„Dir

zu

helfen,

Euch

zu

den

hundert

Lire

—

eine

große

Summe,

Mona,

eine

große

Summe!

—

cospetto!

ſo

höre

doch

mit

dem

Schluchzen

auf!

Nun

ja ,

ich

verſpreche

Dir,

Dein

Gio

ſoll

nicht

von

Haus

und

Hof

e
werden,

ich

verſpreche

es

Dir,

Mona,

aber,

corpo

di

bacco!

Ob

Du

das

Schluchzen

läßt

und

wieder

lachſt,

Mona!

Hörſt

Du!

Lachen

ſollſt

Du,

lachen,

immer

lachen

und

fröhlich

ſein,

wie

ſonſt!“

„Ja!

ich

Ihnen

denn

auch

glauben

mit

Ihrem

Ver⸗

ſprechen,

Sor

Paganini?“

fragte

Mona

halb

nur

erſt

getröſtet

And

beruhigt.
„Diavolo!

Das

Aik

ſan

Mona!

Mir

nicht

glauben!?

Ich

verſpreche

Dir,

Du

ſollſt

die

hundert

Lire

—

hm,

hm,

hundert

Lire,

ein

ganzes

Kapital!

Nun

ja!

Meinetwegen

denn,

ich

find'

ſchon

etwas,

Dir

zu

helfen.

Sapristi!

Laß

das

Schluchzen!

Meinetwegen

denn!

Ich

nehme

die

hundert

Lire

auf

mich,

Mona!“
„Dank,

Sor,

Dank!“

jubelte

Mona

und

zog

die

ſchlanken,

weißen

Finger

des

Königs

55

Geiger

wiederholt

inbrünſtig

an

ihre

friſchen

Lippen.

Es

war

ganz

kurz

vor

Weihnachten,

da

ſich

dieſe

kleinen

Szenen

abſpielten.
In

Italien

hängt

man

in

der

Chriſtnacht

einen

Holzſchuh

in

den

Schornſtein.

Ein

Engel

vom

Himmel,

ſagt

man

den

Kindern

dann,

fülle

den

Schuh

mit

allerlei

ſchönen

Gaben

für

die

frommen

und

Am

Abend

des

24.

Dezember

befand

ſich

der

Maeſtro

in

ſeinem

Salon,

als

ein

Faeh

eintrat,

und

eine

große

Kiſte

Übergab,

auf

der

in

Lapidarſchrift

zu

leſen

ſtand:

„Signore

Niccolo

Paganini.

Zu

eigenm

Händen.“

Erſtaunt

ließ

der

Künſtler

ſich

Hammer,

Meißel

und

Zange

bringen

und

machte

ſich

daran,

ſelbſt

die

Kiſte

zu

öffnen.

In

einer

Umhü

üllung

von

vielen

hundert

Papierbogen,

fand

er

darin

einen

Holzſchuh,

einen

Holzſchuh,

wie

die

Land⸗

bewohner

ſolche

Holzſchuhe

tragen.

„Ein

Holzſchuh!“

rief

der

Kü

nſtler

voll

Zörn.

„Ha,

das

iſt

ein

malitiöſer

Scherz!

Die

ſchätzbaren

Parmeſaner

ſchicken

mir

einen

Holz

ſchuh

zu

Weihnachten,

um

mir

damit

zu

ſagen,

daß

ich,

wie

kleine

Kinder

immer

nur

verlange,

niemals

gebe!

Maladetto!“„Pah,

ärgern

Sie

ſich

nicht

darüber,

Sor!“

tröſtete

Mona,

die

wie

gewöhnlich

allein

um

den

Herrn

herum

war.

„Man

hat's

mit

dem

Spaß

gewiß

nicht

boshaft

gemeint.

Und

wiſſen

Sie

was,

Sor

Paganini?

Geben

Sie

mir

den

Holzſchuh,

ich

werden

ihn

in

den

Rauchfang

hängen,

vielleicht

legt

mir

ein

Engel

da

über

Nacht

die

hundert

Lire

—

Sie

wiſſen

une
das

Mä

idchen

mit

ſeinen

dämoniſchen

mißtrauiſch

an,
0

am

Ende

auch

Mona
den

Schuh
in

der

Hand

wiegend.

ihn,

ſeiner

geringen

Geneglhelt

hatber

zu

geben

v

verſpotten

woll

Aber

in

des

Mädchens

kreuherzig

und

vertrauend,

wenn

au

nicht

ohne

Schelmerei,

auf

ihn

gerichteten

Blicken

war

kein

Spottzu

leſen.

„„„

„Den

Holzſchuh

Dir

geben,

Mona?“

ſagte

er

ſinnend

„Ja,

Sor,
es

iſt

ja

Ehriſtnacht

heute,

und

die

hundert

Lire

—

Santa

Madonna!

wir

haben

ſie

ja

immer

noch

meinte

ſeufzend

Mona.

„Hm,

die

hundert

Lire!

Ja,
ja ,

hm,

hm!

Das

iſtb's!
D

ſollſt

den

Holzſchuh

haben,

Mona,

aber

nicht

heute

abend

ſchon

ſondern

ich

will

ihn

Dir

als

Ausſteuer,

als

Hechzenegeſchen

geben,

und

gib

acht,
es

wird

nicht

lange

Zeit

vergehen,

ſo

werde

ſich

Leute

genug

finden,

die

Dir

dieſen

Schuh,

mit

deſſen

Gal

mich

die

Geber

zu

verſpokten

gedachten,

mit

Gold

aufwäg

Und

damit

nahm

der

Künſtler

1
5

Holzſchuh

und

155
ſic

mit

ihm

in

ſein

Schlafkabinett

zurück

Kopfſchüttelnd

ſah

ihm

Mona

nach⸗

„Madonna!

er

wird

doch

nichte!“

flü

ſterte

ſie

und

bort

ſich

mit

dem

Finger

vor

die

Stirn.

Drei

Tage

lang

blieb

er

in

ſeinem

Schlesgene

Mona

durfte

zu

ihm,

um

ihm

Kaffee

und

das

Eſſen

zu

e

und

das

Zimmer

aufzuräumen.

Erſtaunt

ſah

ſte,

Signore

mit

Feile

und

Meißel,

Hammer

und

Säge

en

Holzſchuh

herumhantierte.
„Verſchweige

gegen

jeden,

was

Du

mich

hier

tun

ſehſt,

Mona.

Es

handelt

ſich

ſonſt

um

Deine

hundert

Lire!“

ſagte
d

Künſtler,

und

Mona

natürlich

ſchwieg,

ſchwieg

gegen

2

ſelbſt

diesmal

nicht

ausgenommen.

vergebens

hatten

die

Muſitfreunde

in

immer

und

immer

g

beten,

doch

einmal,

ein

einziges

Mal

nur

ſich

hören

zu

19

Stets

ſchlug

der

launiſche

Künſtler

alle

Bitten

rund

und

nich

immer

in

allzu

gewählter

Form

ab,

und,

um

es

nicht

zu

ſchweigen,

das

boshafte

Geſchenk

des

Holzſchuhes

am

abend

war

eine

kleine

Rache

geweſen,

die

an

dem

Meiſter

z

nehmen

ſich

die

Muſikfreunde

Parmas

erlaubt

hatten.

Paganin

ahnte

dies

ſehr

wohl,

und

die

Sünder

wollte

er

ſtrafen,

wom

ſie

geſündigt,

mit

dem

ſchnöden

Geſchenk,

dem

Holzſchuh,

wilte

er

ſie

in

Entzücken

verſetzen.

Zum

größten

Erſtaunen

ganz

Parmas

verkündelen

Morgens

Anſchlagzettel:

„Signore

Paganfni

wird

am

Neu

abend

im

Muſikſaal

ſeiner

Villa

ein

Konzert

geben

Et

ſechs

Stücke

ſpielen.

Drei

auf

Geige,

drei

auf

Holzſchuh.

Es

werden

fünfzig

Billette

zu

519
Lir

Billet

ausgegeben.
geleſen,

waren

natür

ürlich

die

üntgt

Billets

vergriffen,

un

der

ganzen

Stadt

ſprach

man

nur

von

dem

Doppelwunder,

Paganini

5

und

daß

er

auf

einem

Holzſchuh

0

ee

werde.

als

dieſer

uf

das

Podium

597
15

achelnd,

verjüngt,

ſeine

lingsgeige

unter

dem

Arm,

mit

begeiſterten

Evvipas

und

als

er

die

Geige

abſetzte

nach

ſeinem

e
Stück,

waren

di

Auserwählten,

die

Eintritt

Rauſch

der

Verzü

ickung.

Gegenſtand

verdeckte,

der

einem

Ti

Gegenſtand

war

der

Holzſchuh,

der

wirkliche,

ma
8

ſchuh,

aber

von

des

Meiſters

wunderbarer

Hand

gegläkte

meißelt,

gehobelt

und

mit

Soiten

beſpannt.

War

doch

de⸗

Geiger

eines

Geigenmachers

Sohn,

und

hatte

er

doch

ſelber

ſeinen

jungen

Jahren

der

Kunſt

des

Geigenbaues

obgelege

Und

Paganini

hob

den

Zauberbogen

und

fuhr

damit

übe

die

Saiten

des

Holzſchuhes,

und

8

dem

Hol

ſchuhe

tönten

himmliſche

Harmonien.
Ein

ganzes

Drama

war

es,

was

der

Meiſter

auf

0

Holz⸗

0

755

das

te

Geſchenk

e

mit

ſeiner
Gios

entging,

das

er

31

das

Entzück

ttpaares



Mannheim , 9. Auguſt . Seneral - ⸗Anzeiger .

Hochschule far Musik
in Mannheim , M 1 . 8 .

( Zugleich Opern - und Schauspielschule . )
Unter dem Protektorat Ihrer Königl . Hoheit der

Grossherzogin Luise von Baden .

Beginn des neuen Unterrichtsjahres

Dienstag , den 13. September 1903 .
Anmeldungen nimmt das Sekretariat mündlich oder

schriftlich entgegen .
Die Angemeldeten wollen sich am IA . , und 15 . Sept .

in der Hochschule für Musik zur Entgegennahme des
Stundenplanes einfinden ,

Die Direktion : Wilhelm Bopp .
Prospekte , Lehrerverzeichnisse und Jahresberichte ver -

sendet kostenfrei das Sekretarlat der Hochschule . 14709

Werkführer - und Monteurschule
Mannheim .

Das neue Schuljahr beginnt am 15 . September . Auf⸗

nahmebedingungen : Erfolgreicher Beſuch einer Gewerbe⸗ oder

gewerbl . Fortbildungsſchule , Zurücklegung des 18. Lebensjahres ,
Zjährige Praxis (mit Lehrzeit ) . “ Ein Jahreskurs . Schulgeld 25 M.
Anfragen und Anmeldungen ſind zu richten an das

Rektorat der Gewerbeſchule .

7755
2

Mannheſm Dr . Symanm ' s

5 7, 15 . Höhere Prlvat - Handels - Schule
für Damen und Herren . Der Unterricht wird fortlaufend in
3 Paxrallelkursen ( Form. , nachm . und abends ) in allen kaufm ,
realistischen und fremdsprachlichen Lehrfächern nur von Fach -
leuten ertheilt .

Uebungs- Kontor .
14339

Prospekte kostenfrei .

* 5 0 2
7 2 3

Jechnikum zu Worms am Rlein .
1) Abteilung : Müller - Akademie , gegr . 1879 , erste u. älteste 2

vermitfelt in einem Lehrkursus

in Stenographie , Maschinenschreiben , Buchführungswesen ,
Korrespondenz , Schönschreiben . — Behördl . conc . Stellenverm .
Jede Woche neue Kurse für Damen und Herren . Tages - und
Abendunterricht . Friedr . Burckhardt , Mannheim , L 12, II , gepr .
Lehrer der Stenographie . Aeltestes hies . Inst . d. Art . 11700

Süddeutsche Bank
b 4,/ %% MANNHEIM . 94, 9/10

Telephon Nr . 250 und Nr . 541 .

Filiale in Worms . Commandlite in St . Johann .
Bröffnung von Iaufenden Rechnungen mit und ohne

Creditgewährung . 8
Provisionsfreie Check - Rechnungen und An-

nahme verzinslicher Baar - Depositen .
Annahme von Werthpapieren zur Aufbe -

wahrung in verschlossenem und zur Werwaltung in

ollenem Zustande .
Vermiethung von Tresorfächern unter Selbst⸗

verschluss der Miether in feuertestem Mewölbe .
An - und VWerkauf von Werthpapieren , sowie

Ausführung von Börsenaufträgen an der Mann -
heimer und allen auswärtigen Börsen .

Discontirung und Einzug von Wechseln auf
das In - und Ausland au billigsten Sätzen .

Ausstellung von UGhecks und Acoreditiven auf alle

ee Verkehrsplätze . 5
inzug von Coupons , Dividendenscheinen

und verloosten Effekten .
Versicherung verloosbarer Werthpapiere

Coursverlust und Controle der Verloosungen .

Die Stadtſparkaſſe Ladenburg
nimmt jederzeit Einlagen bis zu 10,000 M . event .

auch höher an und verzinst ſolche ohne Rückſicht auf
die Höhe der Einlage mit 18610

dreiundeinhalb Prozent .

Detectiy n „ SCPOth “
Ludwigshafen a . Bh . , Maxstr . 53

Telephon No . 631 . Von Mitte Oktober ab No . 661 ,

befördert ganz diskret Auskünfte , unauffällige Beobachtungen und

Ermittelungen , ſowie Beweiſe zu allen Zivil⸗ und Krimininal⸗

prozeſſen 05
— Geöffnet von —12ʃ %

—7 Uhr nachm . Sountags von 11 —1 Uhr .

Habe mich hier als

Rechtsconsulent
niedergelaſſen. 3556

Mannheim , F I1, 4II . Josef Grebing .
Sprechſtunden : Nachm . von —6 Uhr . 85

Vertretung in Prozeſſen , Abſchluß v. Vergleichen , Weeee
Ean Arrangements mit Glänbigern . Eingaben , ittgeſuche,

ſtamente , Strafauzeigen , Schuldverſchreibg . , auf⸗, Pacht⸗ und

Miethverträge . — Bau⸗ u. Werkverträge ꝛce. Meine Gebühren be⸗

tragen die Hälfte der Auwaltsgebühren .

Ce, , ,
Beschaffung u. Verwertung „

PArENT- in allen Ländern

9

gegen
12650

2 Uhr vormittags und
1424b

ſele

eben darunter keine in 80
hobem Grade , die für eine

ist es wohl nothwendig ge⸗
Wesen , dass zu all den vielen
Sorten in der Naumannia⸗
Seife noch eine neue Kern -

Seife in den Handel ge -
bracht wurde ?

Sparsam , rein , mild , neutral , billig ,
Ande nicht angreitend , für alle Waschzwecke

gleich gut geeignet , sind die Eigenschaſten ;
welche bel D nur 12 Pfg . per Stück

Wirkl . gute Haushaltungs -
und Küchenseife erforder -
lichen Eigenschaften besitzt

als gerade Naumannia - Seife .

Wuüsche u.

Gute Küche .

die Naumannia - geife
bel jeder einsichtigen Hausfrau belieht machen .

—

Hötel- Restaurant Weinberg, D 5, 4,
be bleltsstelleder eletrischen Sttassenbslin , Serse .

Hauptausschank
Löwenbrauerei München .

: Heinrieh Hummel . 27180 ö

der Brauerei Sinner , Grünwinkel ,

—

Sommeraufenthalt.
Willa Waldfrieden ,

Heidelberg , Steigerweg , von
großem Garten umgeben . Direkt
am Walde , Zimmer mit Penſion
von M. . — au. 8220

Weln- Restaurant d. Café

„Ium Contardnof “
Gontardplatz 3, Lindenhof .

( Endstation d. elektr . Stassenb . )

Telephon 2552 .

Prima offene u. Flaschenweine .
( Weinhandlung, )

Mässige Preise .

Kaffee , Thee , Chocolade .

6559 A. Haertter .

Technikum Strelitz
iu Mecklenburg . 29281

Ingenieur-, Techniker- u. Neisterkurse.

Maschinen . u, Electrotechnik
des, Hoch - u. Tiefbau ,

Tischlerei . —Tägl . Entritt .

Das Institut Büchler , Rastatt ,
Baden , übern .w. seit Jahr. zurück -
gobl. , schw . erziehb . ,v. Lehr , auf -
gegeb . , unfolgs , strgst . Aufs . bed. ,

8b

Vine. Stock
Mannheim , PI1 , 3

Buchführung : einf . , dopp . ,
amerik . , Kaufm . Rechnen ,
Wechsel - u . Effektenkunde ,
Handelskorrespondens ,
Kontorpraxis , Stenogra -

phie , Schönschreiben ,
deutsch u. lateinisch , Rund -
nchrift , Maschinenschr . ete .

Gründlioh , rasch u. billig .

5 22

Garant , vollkommene Ausbiid .
Zahlreiche ehrendste

Anerkennungsschreiben ,
Von titl , Persönlichkeiten
als nach jeder Riehtung

„Mustergiltiges
InstiuklT 3

aufs Wärmste empfohlen .
Unentgeltliche Stellenvermittlung -
Prospectegratis u. franee .
Herren -u. Damenkurse getrennt .

88000650088080889
Berproviantirungs⸗Syſtem —

2

GGoodoososo

für die

8
mit Creme⸗Sauce , Boeuf à

Fraukf . Würſtchen mit Kraut

Göttinger Cervelat⸗ u.

von 30 Pfg . per Flaſche , G

8 ee Frucht⸗Saft 6

Prol . Dr. Pott , München

63 Manöver u. für Touristen
als : 8

Gemſen⸗Guljas , Rehbraten

la mode , Haſenragout , Neh⸗
ragout , Huhn mit Reis , Ung.
Guljas , Kalbskopf entortue

und Erbſen . Ferner :
Thon Marins , Oelſardinen ,
Hummer ,Sahn, verſch. Pains,

Salami⸗Wurſt ,
Südweine ,

Coguaes in Reiseflacons ,

8 Reiner Citronenſaft ſchon 8

O reinigt das Waſſer u. tötet
Bacillen , Heidelbee mit

Citron , Himbeerſaft , Rosés
t

mpftehlt 8978

8 Louis Lochert
2 NI , f , a. Markt (Caſino). c
Segeodseesdgsdsssese

Bestes Erfrischungs -Gsfränk
ist 13091

Pomril .
Perlender Apfelsaft .

Ueberall erhältlich und direkt :

＋ 6 , 34 .
Tel . : 1266 .

Puffi tödtet ſofort Kopfläuſe
Püffl u Brut, unſchädl . geſetz

geſch. In Drogerien 50 Pf . 12329

bidelberg
Ad. Odenwald )

Penſion u. Kuranſtalt f. Nervenleidende , Blutarme , Reconvalescenten
u. Erholungsbedürftige . Geiſteskranke , Epilept , und Tuberkulöſe
ausgeſchl . ⸗Proſp durch den dirig . Arzt u. Beſitzer Dr. Sehnell . 12276

Brillanter Ausflug ! !
Neustadt a . d . H . ( Perle der Pfalz . )

Unvergleichlich schöne Lage , Grossartiges Gebirgspanorama ,
Grandiose Fernusichten . Fingangsthor zum Pfälzer Wald .

Treffliche f

Sonntagskarte ab L. f f

für den Sonntags⸗Ei 1z
Ik. . 10; auch

0

Urnaus W6

Bergzabern ( Pfalz ) . 8
10 Zwischen Vogesen u. Wasgenwald .

sten grosser Gartensaal . —
85: B. Westenhötfer .

Hötel - Restaurant Kaiserhof
Carl Holzapfel .

Ausgewählte Frühstücks - und Abendkarte .

Diners und Soupers , auch im Abonnement .

Ausschank von 5 11610
Münchener Spatenbräu ; hell und dunkel .

Weine erster Firmen .

U I , 10/II . G 1, 10/II .

Café und Restaurant

„ Germania “
orstes und feinstes Restaurant am Platze ,

verbunden mit erstklassigem
2

iener VBafe .
Anerkannt Ia feinste Kilche , Mittagstisch von 12 —3 Uhr

von Mk. . — bis Mk. . —
Soupers von 6 Uhr ab von Mk. . 50 an und höher .

Reichhaltige Abend - Karte .
Münchner Augustiner - Bräu , Pilsener Bürgerliech Brauhaus

( Urquell ) , Naturreine Weine .

Einziges Garten - Restauraut in der Stadt .
Aufmerksame Bedienung . Um geneigten Zuspruch bittet

14225⁵ Hochachtungsvoll

Ludwig Becker .

im Ddenwald.Luftkurort Marbaeceh
Herrliche Waldluft . — Vorzügliche Verpflegung . — Billigſte
Pieiſe .— Forellenfiſcherel . — Eigene Molkerei . — Verſandt

14143
hochfeiner Tafelbutter .

Stat . Hetzbach⸗Beerfelden , Odenw .Pfeifer , Marbach ,

assorlalauschttanieleletadtolar
Stat , der preuss . - hess . Odenwaldb . ( Frankf . a. . ) Hanau -

Bberbach ( Heilbr . - Stuttg ) Hellanstalt für chronisch Kranke der
verschiedensten Art , namentlich Rheumatiker und Nervenleidende
( Geisteskranke sind ausgeschlossen ) . Anwend . des rationellen ,
wWissenschaftl . Wasserheilverfahren , der Elektrizität , Massage , Heſl

gymnastik , diätetischer Kuren , pspye her Behandlung . 4

Landaufenthalt fürErholungsbedürftige , Rekonvaleszenten ete .
Die Anstalt ist das ganze Jahr hinduren geöffnet , Näheres dureh
Prospekt . San . - Rath r . Schartenberg , dirig . Arzt und Bes.

Luftkurort Lindenfels im Odenwald .

Hotel zum Odenwald ie ae n
Volle Pension incl . Zimmer Mk. . — u. . 50.

Vorzügliche Verpflegung . 171 Besitzer A. Vogel .

Schwarzwald . Neuzeitentsprechen -5
des, vorzüglich eingerichtetes Bad.

Schöne Parks für Lichtluftbäder
ausgedehnte Sonnenbadegalerien u.

180

Inh. u. Anstaltsleiter ? Bernhard
Binswanger . Entzückende Lage im

Cafe⸗Reſtaur . „ ZwölfA poſtel“
C 4 , II vis - - vis d. Zeughaus C 4 , 11

( Rendezvous der Fremden . )

Empfehle dem geehrten Publikum meine neu eingerichteten
Lokalitäten . Im Parterre , große , ſchöne Bierlokalitäten .

Im I . Sbergeſchoß , feines Reſtaurant mit Cafc und

Billard . Im II . Obergeſchoß , hochfeine ſeparate Club⸗

aimmer mit Klavier ( für Vereine ) . 27603

Aus ſchank von hochfeinem Hloff

Moninger Bier ( hell u . dunkel )
Feine Küche .

Diners u. Soupers nach Auswahl von . 20 Mk . an .

( Diners im Abonnement . )
Um geneigten Zuſpruch bittet

Hochachtend

ZJZulius Augenſtein ,
Restauratenr .

—
Dsseſdorf902 - Gold. Cedaile&

Usilberne Staelsmedallle -

Achener
Bgelesfen .

H
5

LSU 80

2

Pröspecte gratſs - Vayh
cnRL gcN

em Feisf BHen PIStzen

11039

5

Spaeth ,
Architekt ,

Seckenheimerſtraße 96
empflehlt sich für sümmtliche in das Architektur

fach einschlagenden Arbeiten zu Gebäuden aller Art .

3353ͤ
M .

Beyerle , Fhofograph,N
NM.

13

SI , 9 , MS- - vis Kander . 11880
Preise : ½% Dtz . Vis . 4,50 ; 1 Dtz . . 50 ; ½ Dtz . Cab . 12 M.

Familien - und Gesellschaftsgruppen mässige Preise .

Tadellose Ausführung , prompte Bedien ung.

Tfiaurich Dröl
2 , 21 Mannheim 0 2 , 21

Telefon 460 . 0 Gegr . 1856 .

Fabrik chirurg. sfrumente
Speeialwerkstätte für

orthopäd. Apparate und Künskl. Gliedef

Erstes Geschäft am Platze

Bandagen , Leibbinden ete .
in zweckentsprechender , fachmännischer

Ausführung . 27650

Saämmiliahe Artikel zur Krankenpflege .
Sehleiferei , und

Vernickelungsanstalt .

eee

28 45

12

Südvoges

Luftkurort St. Anna
bei Sulz , . - . , 500 m ü. . , das ganze Jahr offen . 70

Mitten im Walde, Alpen - Fernsicht , grosse Perrassen , g
moderne Einrichtung — Bad — Pelefon im Hôtel .

s

Gute Küche , reine ausgezeichnete Weme .
penslon mit Wein u. Zimmer à 4 Mk. Prospekt frel .

2971 Se

Höhenluftkurort Vöhrenbach ,
800 m über dem Meere .

Statton der Bregthalbahn Donaueſchingen —Furthwangen .
Schöne Lage im oberen Bregthale , faſt rings von Bergen ein⸗

geſchloſſen ; prächt . Tannenwaldungen in unmittelbarer Nähe ; viele

ſtaubfreie , bequeme Spazierwege ; Gelegenh. zu
anſicht

lohnenden
Ausflügen u. Höhenwanderungen mit herrl . Fernſicht . Erholungs⸗
bedürftigen u. Sommerfriſchlern beſtens empfohlen . 14494
Proſpekt und nähere Auskunft durch den Verſchönerungsverein .

FERHIBTLURQi . Baden .

Genesungsheim Lorettoberg
Fremdenpension I. Ranges .

Gedlegenes Haus , herrlichste Lage
nivile Preise . Anfragen erbeten an

die Verwaltung des Genesungs -
heims Lorettoberg ,

Freiburg I. Bg. ,
Mexeystrasse

10/12.

14170

5

E kurhaus Wiedener- Eck
( Amt Schönau

ist einer der schönsten
Stueil , Schwarzwald ' s ,

( 1037 Mtr . ü. d. . )

Allen , welche Vorliebe für eine ruhige Sommer -
frische haben , warm empfoblen .

Herrliche Lage , vollständig staubfreie Luft . Un -

mittelbar am Hause frisch grüner Wald . Freier

Blick über Schwarzwaldberge u. - Tbäler . Grosse

Auswahl von Ausflügen . — Verpflegung aus -

gezeichnet u. der Kostenaufwand sehr müssig.
Bereitwilligste Auskunft .

Hochachtend FHFranz Fix .

aunkte des
18706

Bahnstation der Linie :
Pforzheim - Calwu - Horb .

Liebenzell 25165
im schönsten Teile des Württ . Sehwarz -

Palds im Fagoſdtnal , eingeschlossen von prächtigen Tangen-
Wäldern . Altberühmte warme Heilquellen . Vorzügl für
Frauenkranſcheiten , Nervenleiden , Gicht , Fheumatismus ,
Leiden der ieren , Atmungs⸗ u. Verdauungsorgane . Beliebte
Sommerkrische , eber 40 Km. wohlgepflegte Waldwege. Kur-
anlagen mit Spieiplätzen . Lesezimmer . Kurmusſk .2 Aerzte .
bPensionen . Villen. Privatwonnungen . Telefon .

Zade - Junteres Bad mit Kleinwildbad : Oberes Bad :
Hotels : Bes. : Oscar Koch . Bes . :W. Deker .

Aast - z. Adler (E,. Schönlen ) , z. Hirsch (L. Jollasse ) ,

Köfe Jz Ochsen ( Gebr . Emendörfer,2. Sonne iKt. Hartmann )
Frosp . grat u. Ero, U. U. Baehgtels , Sasinhe n. .ͤ Stadtschultheissenamt .

18057
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Handelslehranstalt

Institut Büchler
Mannheim , D

Halb - und Vierteljahrskurse . Prima Referenzen .

Herren - und Damenkurse separat . 14803
— — Prospecte kostenlos .

. —

137Erziehungsanstalt von Dr . Plähn
Berechtigte Privat - Realschule Waldkirch i . Br .
100 Pensionäre , 13 Lehrer . — Pension nebst Schulgeld 5
von 900 M. ( Sexta ) bis 1200 Mk. ( Untersecunda ) . Sorg -

klältigste Veberwachung auch bei den Schularbeiten .

Beginn des neuen Schuljabres: 28. September.

ee , 72 9, .
le ,

22222 e Aueel , 22

— Aee vrle , l .

Kauf für Mannheim :

Ablllge Noh
Bis auf weiteres 5 ere ich aus fortwährend ausladenden

Schiffen ab meinem Hafen⸗Platz im Induſlriehafen :
Ia . Ruhr⸗Fettſchrot , ſehr ſtückreich, a4Mk . . 78
Ia . Ruhr⸗Nuß III à „ . 93
Ia . Ruhr⸗Nuß I oder II à „ . 98

pro Zentner frauko vors Haus in beſter Qualität bei Abnahme
von mindeſſens 10 Zentner gegen bar . Kleinere Partien werden
von meinen Skadllagern

Schwetzingerstrasse 154 ,
Augartenstrasse 62 ,

elsheimer 9
85

asse 32
gegen mäßige Preiserhöhung eſer
Friedr . Piet : Kohleu⸗ und

Mheinhäuse Lskrasse 26 .

* aü U H- U. 155 8

14001

Holzhaudlung .

4⁰

85 199 8

2 Ausskattungen 2
8

Din allen Preislagen . ö

S„ Max Wallach
98 88

Fernsprecher 192 .

ADiItIIenn
zum 1. und 2. Eintrag in jeder Höhe bis zu 75 % der amtlichen
Schätzung , die ſichere bezw. geſetzliche Anlage von

Priwat⸗ , Ff inckel - und Stiftungsgelder ,
den Aue und Werkauf von 13200

WBestkaufschiilingen und Immobilien
jeder Art , die Aulage , Stellung und Prülung von
Stiſtungs , VBormundſchafts⸗ und Vereſus⸗Rechnungen ,
Hausverwa tungen , Miethe und Verntiethung , ſowie Ver⸗

Pachtung von Wirthſchaften , Laden ꝛc. ,
und die Vermittlung von Vergleichen bei Klagen , Zahlungs⸗
ſchwierlgkeiten und Theilungen beſorgt diseret , prompt und billigſt

Josef Neuser .

eeeeee 16 , 2. Stock .
5 neeeee 2 —

Bons Ete .
Werden geiürbt , und gekrausst . 1989

Kathazume IrsIin

in
gut.51

Nasten - und polster-Möbel
in reicher Auswahl zu billigſten Preiſen .

Frompte , reelle Bedienung .

— —

18015/1

Möbelhaus Daniel Aberle
G 3, 19,

Cartonagen-Fabrit
NRack 2 Schuck

Inhaber : Parl Rack

fertigen Sartonagenaner Art.
Aodtestes Sperialgeschält am Platre.

5

Telephon 2211 . 12815

Ab 1 . Mai 8 6 , 36 .

—

6 5, b,

Mannheim
1902.

goldene

Medaille

Alſe Sorien EHTIans Ss hen ,
Flasebhenkapseln , Strohhülsen , Korke etc . sowie

Kohlensäure
Oflerirt zu 8 Tagesspreisen

07,2 Heinrich Schlerf C 7,2
Misderiage der Vereinigten Saarſtaschen - Bütten .

——
lephon 1248 .

Augüst Koege ! ?
— Jungbuſch . — 604

einpfiehlt alle Sorten 795

Breumtel z u . Kohlen
zu Deu

5

14518

Dalbergſtra 745

5 0 en eeee 5

Geueral⸗Anzeiger . Mannheim, 9.Auguſfl .

pungꝗ
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aſtiſche Malerei
. ⸗R .P. 117 008

Leo Dunkel

Federn ,

Tür mur 18

Stroh⸗Matratzen
Seegras⸗ „

. 45
1.

Ein grossss Deckbett
180 em breit , 180 em lang

mit 2 Federn⸗Kiſſen u. mit beſſeren Federn

für nur BA . 80 Mark .

Hervorrag

1 theil . Mk .
3 theil . Mk. 12 , 15, 18

1,
Wollauflage Mk . 18 , 21

Mark .

Mk . . —
7, 9 , 10 Capok⸗

Erſatz für Stuck oder in verbindung mit Stuck und malerei ;
hochelegant , Ausführung in allen Stuylarten ;

allein berechtigte Firma für Mannheim , Ludwigshafen u. Amgebung 15

Malergeſchäft und Werkſtätte für dekorative Wan89
* 5555 7

Ich bfferke als ſehr preiswerth :

brosseFellern - Deckhetten
5 aus gutem Barchent
130 em breit , 180 em lang mit 7 Pfund

ſowie 2 Federn⸗Kiſſen 80 om
mit je 2½ Pfund Federn

Ein Dſchläfriges

Federn - Deckbett
160 em breit und 180 em lang

mit 2 Federn⸗Kiſſen

für nur 2 Mark .

Daunen - Deckbett 3 „ v .

mit 2 ſchönen Federn⸗Kiſſen 8 ) em und 5
mit La. Flaum⸗Coeper

8

für nur 88 Mark .

end billig :

Woll⸗Matratze
.

Roßhaar
Großes Lager

Kinder - Bettstellen .

Die Dorzüge des allbekannten Kräftigungsmiſtels
Somatose

beſtehen in ſeiner appetitanregenden Wirkung bei
faſt völliger Geſchmackfreiheit . 10613

Somakose
bewirkt Kräftezunahme und Fleiſchanſatz .

eeee———

Chemische Wascherel .
Ein Kleid zu Ider zu ſirben Mk. . —.

12896

Ein Herren⸗Anzug zu reinigen zük . . 50 .
Alle anberen Aufträge billigſt . Tadelloſe Bedienung.

Autnahme⸗Stellen : 1864f
Julius Albert , P 6 , 23024 ,
Ph . Beeker , H 2 , 2 775
C. Eisenmann , Gontardſtraße 36 .

Louis Weiss , Seckenheimerſtraße 8.

9

Saccharin
ein Erſatz für Zucker von 550 facher Süßkraft .

Laͤccharin iſt nach wie vor für geſunde und kranke
rnn Menſchen gleich zuträglich ;

Saccharin iſt im Verkauf ſeit dem 1. April 1903
an im Deutſchen Reich auf die Apotheken

beſchränkt worden , als man irrthümlich
fand , daß es den Rübenzucker ſchädige ;

Saccharin hat ſich ſonſt durch ſeine Unſchädlichkeit
nnme und hohe Süßkraft im Laufe von 25 Jahren

auf das glänzendſte bewährt ;

Laccharin iſt in folgenden Sorten durch die Apo ?wr theken oder auf ſteueramtlichen Bezugs
ſchein durch die Fabrik zu beziehen :
rafſinirtes Saccharin Süßkraft
leicht lösl . raff . Saccharin 475 „ 5
Kriſtall⸗Saccharin 450 „
Saccharin⸗Täſelch . No. 1, 110

67 1 1 2, 180

—

Naunen

im

Preise

von

3

Mark

bis

10

Mark

per

Pfund.

1

Saccharin kann in Cäfelchen freihändi
en unſerer Original⸗Packung 15
röhrchen à 25 Stück ) ohne ärztliche Anweifung
aus den Apotheken bezogen werden .

Für den Bezug anderer Sorten müſſen ärztliche An⸗
weiſungen beigebracht werden , die bei raffinirtem
Saecharin auf höchſtens 50 g oder dementſprechend
mehr auf andere Sorten von geringerer Süßkraft

lauten dürfen . 13523

Preisliſten , Broſchüren , Gebrauchs⸗Anweiſungen
koſtenlos durch:

28235 % 0
Mk . 28 , 2

Mk . 30 , 35 , 40
Mk . 60 , 75 , 90

etlegant ,

Seckenheimerstr . 10 ;

Querstrasse 16 ;

& EoIIcf .
Blillig praletische ,

Vorrätig in Mannbeim bei :5
riem , G 5, 8; Aug , Dreesbach Nachf .
V . Fahlbusoh, A. Löwenhaupt Söhne Nachf . , en gros & en detail ;

H. Futterer ,

Friedrichsplatz; Rich . Grohe R 1, 9;

Diese Handelsmarke

trͤgt jedes Stück .

O. Menger , N 2
4 9
Schwetzingerstr . 1

MEVs8
aus der Fabrik der Kgl. Sächs . u. Kgl. Rumän . Hoklieferanten

LEIpIId- MAchffl
vo Leinentbdsche haum

2, 1, en gros & en deétail ;
Geschw . J 4 U. Krust , Schwetzingerstr. 45

01¹5
Elise Elsenmann , Gontardstrasse 34 ; A. Schepk ,

W. Lampert , L 6, 12; Theodor Kappus , Schwetzingerstr . 76 .
Man hüte sich vor Nachahmungen , welene mit ähnliehen Eti -

ketten , in ühnlichen Verpackungen und grösstentells auch unter den - 8
42selben Benennungen angeboten werden , u. fordere beim Kauf ausdrüecklienh

Sohte Wäsche von Mey & Edlich .

Sacchatin⸗Fabrik , Aktiengeſellſchaſt,
vorm . Fahlberg, Liſt & Co, Salblle⸗Weſterhüſen U. Elbe .

Alleinige , ſtaatlich konzeſſtonirte Süßſtoff⸗Fabrik .

eeee

Die Herdfabrik und Eisengiesserei
H. Koloseus , Aschaffenburg

Anferscheiden .

H. Knie -

Fyledr . Hütschfeſl,
Karl Röckel , U 2, 2, a,

115985
empfiehlt ihre vühmlichſt bekannten Merdde in Eiſen , imel
Porzellan und Majolika mit Unterhitzregulirung für jeden Kamin
geeignet , Patentgasherde u. umſtellbare Gas⸗ u . Kohlen⸗
herde , Hotel⸗ u. Reſtaurationsherde . Kataloge koſtenlos . 26846

Vertreter für Mannheim : Carl Schalk , Heidelbergerſtraße .

Maslustres !
Paris 1900 : Grund Prix . 1flz .

40
5

2
eeeeeeeeeeee

Brennmaterial ersparende

LOCOMOBILLEN
mit ausziehbarem Röl esselvon 4- 300 Pferc

e
genieh und zu
Betrlebsmaschine

uleen Ladldnirtüschatt,
AusziehbareRöhrenkesse

Centrifugalpumpen ,
Dreschmaschinen besterSysteme .

MAGDEBURG -
Nur prima Fabrikate , garantirt Messing , broneirt
8 oder ouiyre poli 11376

ugampe M. 18,25
BUCKAU . e 62.50

an
Ampeln von M. 18,5 an

Kronen , 3fl . „ „ 25,00 , Lyren „ e

Rob . Merkwitſchka , Juſtallateur , 0 7, 24.

Linoleum

Vertreter : Herm . Muff , Ing. , Cannstatt - Stuttgart , Königstr . 85. Ausverkauf

in allen und prima Qualität
zu billigſten Tagespreiſen frei an ' s Haus .

Nedden & Koch ,
Bureau : Rheinstr . 10 . Telephon 630 .

wegen Aufgabe des Artikels mit

ganz bedeutendem Rabatt .

Buntglasimitafion
( sog . Fensterpapier )

wegen Aufgabe des Artikels zur14556
Hälfte des bisherigen Preises .

Tapeten
in jedem Genre billigst .

Tapeten - Resten
zur Hälfte der Musterkartenpreise ,

40 86 ſißt 1 990ermißt wir
jals der Erfolg beim Ge

aa ch von 10388

Radebeuler Theerschwefel - Sefe
& Co. , Nadebeul
m

d en alle
1 ſchläge mie 5

en, Flechten , Plüth⸗chen, Nöthe
chis ꝛt. A Sk. 50 Pf . bei:
Apvothe ke. O 3, 5.

rn . 2 potheke , 5 3, 12
Abdler⸗Apotheke , H 7, 1.
Eugel⸗Apotheke ,
. Oettinger Achfl. , 5.
Edm. Meukin , E 15 2
In Waldhof : Waldhof⸗Apotzele .

feffeeehN
eſſp Fülkraftig und hallbar

60874 % LUsTiss
Sohl chinesiSche

un Sonst . Ve
von der Betlzeder

ik mit elektr . Betrieb

Nöusf ksfie Begts

5 5850

A . Wihler ,
vorm . C. E. Ahorn

O 3 , A4a , 2 . St. , Planken .
Telephon 676.

Nioht im Tapetenring .

10023

Kohlen .
Alle Sorten Ruhrkohlen

liefert zu billigſten Tagespreiſen 14708

Jean Hoefer , Holzstrasse J.

geLol
Anege DRen .

Kopfwaschungen
m . Warm. Lufttrockenapparat .

7al. Futh , L. J5, 9.

1
Sümmtliche Parfumerie -

. Und Toltette -

m
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